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Über 5000 Besucher der Ybbstal-Äusslellung in den ersten Tagen — Bas Heimatfestspiel „Unter der blühenden Linde", der 
Höhepunkt des Festes, ein überwältigender Erfolg — Das „Theater der Mode" sehr gut besucht

D as große F est h a t begonnen  und im 
Laufe der vergangenen  Tage seinen  H öhe­
punkt erre ich t, der durch die Teilnahm e 
des B undeskanzlers  Dr. Ing. Leopold  F i g l ,  
des L an d esh au p tm an n ste llv ertre te rs  K a r g 1, 
des L an d esra tes  H einrich  S c h n e i d m a d l  
und v ie le r a n d ere r P ersön lichkeiten  des 
öffentlichen Lebens gekennze ichnet w urde. 
R astlos ist, fast bis in die le tz ten  M inuten, 
sowohl in der S tad t als in der A usstellung 
gearb e ite t w orden, so daß die S tad t wohl 
v o rb e re ite t dem Zustrom  der G äste  en tg e ­
gensehen konnte .

Der P resseem pfang

Um die b re ite  Ö ffentlichkeit auf die 700- 
J a h r -F e ie r  gebührend  aufm erksam  zu  m achen 
und sie auf die B edeu tung  unserer S tad t 
im W irtschafstieben  unseres L andes h inzu­
weisen. ihr deren  Schönheit vor A ugen zu 
führen und im Zusam m enhang dam it sie 
mit ih re r G esch ich te  bekann tzum achen , 
fand h ie r am D onnerstag  den 21. ds. ein 
P resseem pfang s ta tt, an dem über 30 V er­
tre te r  der W iener P resse  teilnahm en. Die 
P re s se v e rtre te r, die von B ürgerm eister 
K om m erzialrat L i n d e n h o f e r  begrüßt 
and . von H erren  der F estle itu n g  geführt 
w urden, äuß erten  sich überaus lobend  über 
das G esehene.

Der A uftak t

Schon am F re itag  und  in  den ers ten  V or­
m ittagsstunden  des Sam stag  he rrsch te  ein 
fast g roßstäd tischer V erkeh r in der gan­
zen S tad t. Z ah lreiche G äste, besonders die 
A usste lle r, w a ren  schon eingetroffen . Die 
W aidhofner selbst und  die B ew ohner der 
n äh eren  Um gebung w aren  m ehr als sonst 
auf der S traße , um das zu sehen, w as sich 
im äußeren  B ild in den le tz ten  S tunden 
v e rä n d ert h a t, w aren  doch auch schon die 
m eisten  S c h a u fe n s t^ , neu  d eko rie rt. Am 
S ch illerp la tz  ko n zertie rte  b e re its  die S ta d t­
kapelle  u n te r d e r S tabführung  K arl S i e ­
g e r s .  W ehende bun te  Fahnen , d a ru n te r 
viele w eißblaue, die S tad tfa rb en  und die 
geschm ückten  H äuser beg rü ß ten  b e re its  die 
G äste

Eröffnung der  Y bbs ta lauss te l lung

Zur fes tgese tz ten  S tunde h a tte n  sich die 
offiziellen P ersön lichkeiten  zu den E röff­
nungsfeierlichkeiten  eingefunden. D er A us­
ste llungsle ite r Ing. S c h l a g r a d i ,  b e ­
grüß te  die E hrengäste , besonders den L an ­
desh au p tm an n s te llv ertre te r Ing. K a r g 1. Es 
sp rachen  noch B ürgerm eis ter K om m erzial­
ra t L i n d e n h o f e r  und  K am m errat H ü t- 
t e r. L an d e sh au p tm an n s te llv ertre te r Ing. 
K a r g 1 h ie lt an sch ließend  die Eröffnungs­
ansprache, in der er besonders die In itiative  
und A g ilitä t der S tad t W aidhofen  h e rv o r­
hob. E r b esp rach  e ingehend auch die all­
gem eine W irtschaftslage  und  gab einen 
hoffnungsvollen A usb lick  auf die Zukunft, 
verw ies aber darauf, daß uns noch v iele 
schw ere  A ufgaben bev o rs teh en , die aber, 
w enn der gleiche G eist, w ie er ia  W aidho­
fen h e rrsch t, ü b e ra ll v o rhanden  ist, 
schließlich doch gelöst w erden  können. 

.N ach einem  D ank an alle M ita rb e ite r e r­
k lä rte  L an d esh au p tm an n ste llv ertre te r Ing. 
K a r g 1 die A usste llung fü r eröffnet. A n ­
schließend an die fe ierliche Eröffnung b e ­
s ich tig te  L an d esh au p tm an n ste ifv e rtre te r 
Ing. K  a r g 1 u n te r Führung  des O bm annes 
der A usste llungsle itung D ir. Ing. S c h l a g ­
r a d i  und A rch ite k t Ing. F ritz  L a b e r die 
A usstellung.

Die Ausstel lung

selbst b ie te t ein geschm ackvolles G esam t­
bild. Es w urde seh r viel g e a rb e ite t und es 
b e d u rfte  a lle r T a tk ra f t und Energie sowohl 
der A usste llungsgesta lte r und der A u ss te l­
ler, daß d iese rech tzeitig  fertig  w urde. Es 
ist dies bis auf ganz w enige K ojen gelun­

gen. A uf der A usste llung  ist fast von allen 
W irtschaftszw eigen  e tw as zu sehen. E r­
freulich ist es, daß die S tad t und das nä ­
here  G eb iet gut v e rtre te n  ist. K urz seien 
folgende B ranchenzw eige erw ähnt: D as B au­
w esen. die B ekleidung. E lek trogeräte , der 
Fahrzeugbau , der H aushalt, H erde  und 
Öfen, H olzw aren, In sta lla tion , K unstgew erbe, 
K orbw aren , landw irtschaftliche  M aschinen 
und G erä te , L ebensrn ittel, M etallw aren . M ö­
bel, Parfüm erien , P ap ier, Schm uck. A ußer 
d iesen  W irtschaftszw eigen  s te llt das n ie­
de rösterre ich ische  H eim atw erk  vo lkstüm ­
liche G ebrauchsgü ter, K leidung, H an d arb e i­
ten  u. a. m. aus, Die K unstausstellung, die 
Photoausste llung, der A rc h ite k tu rw e tt­
bew erb , die Schulen, die Y bbstalbahn, die 
E rfinder, die F ra u  im L ande des Sozialis­
mus sind gesondert im A usste llungs­
gebäude v e rtre ten . Die B esichtigung d ie ­
ser S onderausste llungen  ist bestens  zu 
em pfehlen.

T h e a te r  d e r  (Viode

n en n t sich eine neue aufge lockerte  A rt von 
M odeschau, die bei uns anläßlich der F e s t­
w oche erstm alig  dem Publikum  vo rgeste llt

w ird  und großen A nklang finden dürfte. D er 
a lth e rg eb rach te  Stil der .,non-stop"-Schau 
auf dem Laufsteg, der besonders bei e iner 
d e ra rt re ichen  Fülle  von M odellen  (vom 
Schuh bis zum großen A bendkleid , e in ­
schließlich der H üte, T aschen, Schirm e, 
F risu ren  und des Schm uckes w ird  a lles ge ­
zeigt, w as die F ra u  träg t -— oder gerne  b e ­
sitzen w ürde) le ich t erm üdend  w irken  
könnte , w ird  h ie r in eine Folge von fünf 
hübschen B ildern  abgew andelt. Zw ischen 
re inen  V orführungen w ird  auf e iner überaus 
gut gesta lte ten  B ühne reg e lrech t T h ea te r 
gespielt und gesungen, w obei zw ei n e tte  
Schlager des W aidhofners E, P. W e i n -  
z i n g e r  besonders auffallen

D ie geze ig ten  M odelle folgen der neuen 
M odelinie in der geschm ackvollsten  W eise, 
Schon e tw as herbstlich  gehalten , finden sie 
w egen ih re r guten  T rag b ark e it s ta rk en  B ei­
fall.

D ie V orführung, die haup tsäch lich  von 
W aidhofner ..M annequins“ b e str itte n  w ird, 
is t durchaus en tsprechend , d ie  C onference 
flüssig und anpassungsfähig — vielle icht 
e tw as zu  schusselig. H err G s t a l t n e r  
zeichne te  dafür, ebenso w ie für T ex t und 
Regie, In einigem A b stan d  ist die un ter-

Festsitzung
des 8sm eindem tes der Sintil Weidhofen n. d. Ybbs

A nläßlich der 700-J a h r -F e ie r  der S tad t 
W aidhofen  a. d. Ybbs fand am 23. Ju li um 
17 U hr eine F estsitzung  s ta tt.  Es nahm en 
daran  außer den S tad t-  und G em einderäten  
der V e rtre te r der n.ö. L andesreg ierung  L an ­
d esra t H einrich S c h n e i d m a d l ,  L andes­
reg ierungsra t K o s ,  L andesin spek tionsra t 
K a p s ,  B ezirkshaup tm ann  Dr. O tto k ar 
S i m m e r, P ropst Dr. J , L a n d l i n g e r  
und die A m tsvo rstände  und H onora tio ren  
der S tad t te il. B ü rgerm eister L i n d e n -  
h o f e r b eg rü ß te  alle E rsch ienenen  und 
gedach te  in seinen A usführungen jener, die 
durch ih re  A rb e it die Ja h rh u n d e r te  h in ­
durch  die S tad t zum Z entrum  des Y bbstales 
gem acht haben . N ach der B egrüßung durch 
den B ürgerm eister gaben alle P a rte ien  eine 
E rk lärung  ab. F ü r d ie Sozialistische P a r­
te i sprach G em einderat G r i e ß e n b e r -  
g e r. E r sag te  u. a. daß sich w ie ein ro te r  
F a d e n  der W ille nach  F re ih e it und  S e lb ­
ständ igkeit durch die G eschichte  der S tad t 
zieh t. D en W erk tä tig en  d ieser S tad t ist 
die G egenw art zum D ank verp flich te t, b e ­
sonders ab er a llen  K räften  des F o r tsc h rit­
tes, allen  schaffenden K ünstlern  und allen, 
die aus der unversiegbaren  Q uelle unseres 
he im atlichen  V olkstum s geschöpft haben. 
D er R edner gedenk t auch der A utonom ie 
und sagt, daß den S ta d tv ä te rn  von gestern  
der D ank und die A nerkennung  gebührt, 
die vor 80 J a h re n  schon das erkäm pft h a ­
ben, w as h e u te  ge fo rde rt w ird: die D em o­
k ra tis ie rung  der V erw altung. V izebürger­
m eister H e l m e t s c h l ä g e r  für die ÖVP. 
führt u n te r anderem  aus, daß die G eb u rts ­
stu n d e  der S tad t n ich t genau b ek an n t sei, je ­
doch is t sie bestim m t 700 Jah re  und m ehr 
alt. Im Laufe der Jah rh u n d er te  h a t sie den 
dem okra tischen  A del bekom m en und m an 
h a t sie ..freie S ta d t“ genannt. Die zw eite 
R epublik  h a t ihr den unschönen T ite l „S ta­
tu ta r s ta d t“ gegeben. D er R edner führt so ­
dann w e ite r aus: „W enn  w ir h e u te  den 
G eburts tag  der S tad t feiern , so gedenken  
w ir a lle r jener, d ie  w ann  im m er für die 
S tad t g e a rb e ite t haben , und  legen einen 
K ranz stillen  G edenkens auf ih r G rab, wir 
gedenken  auch  a lle r jener, die h inaufgezo­
gen sind, um ih re  P flicht zu  erfüllen, ange­
fangen vom K railhof bis zu  den fernen  
L ändern .“ A uf die A utonom ie übergehend, 
sagte der R edner, daß w ir unsere  A u to n o ­
mie w ieder ganz bekom m en w ollen. Zum 
Schlüsse seiner R ede w ünschte  er nam ens 
der V olkspartei einen  dem okratischen  F rie ­
den, auf daß die S tad t w ieder zum W ohl­

s tan d  kom m e, zum  W ohle d e r  B ew ohner und 
un seres  S taa te s  Ö sterre ich . F ü r die Kommu­
n istische P a rte i sprach  S ta d tra t M ax 
S u l z b a c h e r .  E r führte  u. a. aus, daß 
es ihm obliege, der nam enlosen A rb e ite r, 
vom einfachen F u h rw erk e r b is zum  Schm ied­
gesellen  zu gedenken, die es erm öglichten, 
daß w ir eine sto lze  Schau der W erk tä tigen  
zeigen  können. E r e rin n e rte  daran , w ie die 
Industria lisierung  gekom m en ist und w ie die 
A rb e ite rre c h te  e rrungen  w urden. Die ersten  
A rb e ite r sind im J a h re  1911 in den W aid­
hofner G em einderat eingezogen. Es seien 
h ier nur die N am en Schilcher und B lahusch 
genannt. Zum Schlüsse d an k te  der R edner 
noch allen, die m itgea rbe ite t haben, die 
S tad t w ieder zu dem zu  m achen, was sie 
einstm als w ar und  m it dem W unsch, die 
S tad t möge eine der e rs ten  S tä d te  N ieder­
ös terre ichs  und noch schöner und g rößer 
w erden, b een d e te  e r seine A nsprache. A ls 
le tz te r  R edner ergriff nam ens der n.ö. L an­
desregierung L an d esra t S c h n e i d m a d l  
das W ort. E r sag te  u. a., W aidhofen ist 
ein w ahres K leinod im K ranze der Schön­
he iten  des L andes N ied erö ste rre ich  und die 
S tad t fe ie rt m it R ech t d ieses F est, Er 
w ünsche, daß die S tad t w ieder ihre R ech te  
erhält, die sie e inst besessen  h a t und  daß 
sie den  Raum  bekom m t, den  sie 
b rauch t. E r sp rach  sich im Laufe seiner 
R ede für eine vernünftige  E ingem eindung 
aus. Das F est, so füh rte  e r w e ite r aus, 
das die S ta d t je tz t fe ie rt, ist e in  ech t ö s te r­
re ichisches F est, es ist ein F e s t des ö s te r­
re ich ischen  Optim ism us. W enn w ir diesen 
ö sterre ich ischen  Optim ism us n ich t hä tten , 
so w ären  w ir noch lange n icht w ieder so 
w eit mit unserem  W iederaufbau . W ir 
Ö sterre ich e r verfügen ü b e r v iele Schätze, 
die w ir nur zu nu tzen  b rauchen . Das ist 
unser V o lk sch arak te r: m it unserem  O p ti­
mismus der G ew erbefleiß , die Industrie , die 
L andw irtschaft und  Schätze, die uns keine  
M acht der E rde nehm en kann, die M usik, 
unsere  K unst, das is t die S chönheit unseres 
Landes und dazu gehört unsere E isenstad t. 
M it herz lichen  G lückw ünschen für das w e i­
te re  G edeihen  der S ta d t und den g u te n . 
V erlauf ih re r Jub iläum sfeiern  schloß Landeg­
ra t  Schneidm adl seine herzerfrischende  R ede. 
B ürgerm eister L i n d e n h o f e r  dank te  dem 
V e rtre te r  der. L andesreg ierung  für seine 
G lückw ünsche und schloß m it D ankesw or­
ten  an  alle fü r ih r E rscheinen  die den k w ü r­
dige Sitzung.

m alende M usik zu nennen — etw as m ehr 
Rythm us w ürde dem m odischen C h arak ter 
des G ezeigten sehr zu gute kom m en. Dem 
k ritisch en  B e tra ch te r s te llt sich die M usik 
n icht „un te rm alen d “, sondern  „ g e tren n t“ 
dar, w as der E nsem blew irkung n ich t zu träg ­
lich ist. Sorgfältigere  A usteilung h ä tte  
k le ine  M ängel beseitig t. A lles in allem  ist 
ab er zu sagen, daß unsere  heim ischen F ir ­
m en und alle am T h e a te r der M ode B ete i­
ligten vollstes Lob verd ienen  und  eine 
even tuelle  K onkurrenz keinesw egs zu 
scheuen haben . Es gab A rbeit, b is es zu r 
P rem iere  kam, aber der B eifall bew ies, daß 
die Z uschauer die B em ühungen zu schätzen  
w ußten.

Die B ühnengesta ltung beso rg te  H e rr A r­
ch itek t F ritz  L a b e r, H err S c h e d i w y  
w ar um die m odische Leitung bem üht, die 
D ekora tionen  stam m en von H errn  A. 
M a y e r h o f e r , .  D ie Idee h iezu ab er ging 
von D ipl.-Ing. B i r k n e r  vom W irtsch afts­
fö rderungsin stitu t aus. Sie ist, w ie der E r­
folg bew ies, ausgezeichnet. A l l e n  m itw ir­
k enden  D am en und  H erren  gebührt une in ­
geschränk tes Lob. Sie s teu e rten  e inen 
w ertvo llen  B auste in  zum „G ebäude“ der 
festlichen  H eim atw oche bei.

W ieder einm al bew iesen  die W aidhofner, 
daß sie in k u ltu re lle r und k ü n s tle risch e r 
B eziehung voll auf der H öhe und im stande 
sind, E igenes m it e i g e n e n  K räften  zu 
schaffen.

Die F ra u  im L ande  des Sozialismus

D urch das b esondere  E ntgegenkom m en der 
S tad tgem einde  W aidhofen und dem  A u ss te l­
lungsbüro k onn te  die Z w eigstelle  W aidhofen 
der G esellschaft zu r Pflege der k u ltu re llen  
und w irtschaftlichen  B eziehungen zur S ow je t­
union buchstäb lich  in le tz te r M inute eine 
k le ine B ilderre ihe  ü b e r das L eben  der F rau  
im a lten  und neuen  R ußland ausste llen . Es 
w urde darin  anschaulich  das L eben  der 
F ra u  im Zarism us, ih re  U n terd rückung  und 
ih re  daraus bed ing te  geistige und  k u ltu re lle  
Z u rückgeb liebenheit gezeigt. D ie volle 
G leichberechtigung der F rau  nach  d e r O k­
to b errev o lu tio n  im Ja h re  1917 h a tte  ih ren  
geistigen, k u ltu re llen  und w irtschaftlichen  
A ufstieg  zu r Folge. L e ider ist das s ta ti­
stische M ate ria l be i der A usstellung w egen 
R aum m angel zu ku rz  gekom m en, ab e r  tro tz ­
dem ist es der A usste llung gelungen, keine 
P ropaganda  sch lech th in  zu sein, sie h a t 
viem ehr den ob jek tiven  A usste llungsbesu ­
chern  e in B ildm ateria l gezeig t, das der 
W irk lichkeit und den  T a tsach en  en tsprich t. 
Dam it is t diese k le ine  A usstellung zu  e iner 
B rücke zw ischen zw ei L ändern  gew orden, 
eine  B rücke  zw ischen u n serer kleinen , aber 
schönen H eim at und d e r großen S ow je t­
union. Zum Schlüsse sagen w ir der S ta d t­
gem einde W aidhofen, dem A usste llungs­
büro  und n icht z u le tz t allen  A rb e ite rn , die 
tro tz  ih re r großen Ü berm üdung b e re itw il­
ligst geholfen haben , unseren  h erz lichsten  
D ank für ih re  ta tk rä f tig e  M itarbe it.

F o rs t - ,  J a g d -  und F ische re iauss te l lung

Nach B esichtigung des V ergnügungspar­
kes im K onv ik tsgarten  beg ab en  sich die 
E hrengäste  und die F e stle itu n g  zu einem  
gem einsam en M ittagessen  in  den G asthof 
S te in inger-H ierham m er. Es sp rachen  do rt 
u. a, V izebürgerm eister H e l m e t s c h l ä ­
g e r ,  L an d esh au p tm an n s te llv ertre te r Ing. 
K a r  g 1, d e r besonders seiner B ew underung 
für das S p o rtstad io n  A usd ruck  gab, und 
L and tag sab g eo rd n e te r O tto  G ö t z l ,  der als 
V e rtre te r  d e s  H andels seine G lückw ünsche 
der S tad t ü b e rb ra ch te . N ach dem M ittag ­
essen  begaben  sich  alle  T eilnehm er zur E r­
öffnung der F o rs t Ausstellung ins R othsch ild ­
schloß. H ier e rw a rte te  der B ezirk sfo rst­
in sp ek to r Dipl.-Ing. F  o r s t e r  und der D i­
re k to r  der B undesförsterschu le  Ing. E g g e r  
die F estgäste .

Da seit fast hundert J ah ren  W aidhofen  
mit der F o rs t-  und H olzw irtschaft in st ei-
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gendem  M aße verbündten ist, b ring t die 
A usstellung F o rstw irtsch a ft einen b e ac h t­
lichen W irtschaftsfak to r zur Schau. Die 
U rproduktion  als H ü terin  der — w enn sie 
richtig  b ew irtsch a fte t w ird  — nie v e rs ie ­
genden Q uelle des R ohstoffes Holz zeigt 
vor allem  schöne dars te llende  H inw eise auf 
den F orstschu tz , den Kampf gegen unsere 
H auptschädlinge des W aldes, den B orken ­
k äfer und die N onne. F e rn e r die D urchfüh­
rung der A ufforstung, h ie rin  besonders ge­
eignete B ilder für den B auernw ald  m it sei­
nem m ehistufigen  A ufbau. F e rn e r sind die 
W ohlfahrtsaufforstungen im O sten  Ö ster­
reichs, wo die S teppe  des M archfeldes im­
m er näher und bedroh licher gegen W esten  
h e ra n rü ck t, in p räch tigen  G roßphotoaufnah­
m en dargeste llt, ein deshalb besonders ge­
eigne ter H inweis, w eil auch in unserem  B e­
z irk  die G egend von St. V alen tin  der G e­
fah r der V ersteppung sehr s ta rk  ausgesetzt 
i s t , wo jedoch die B ezirksfo rstinspek tion  
energische G egenm aßnahm en ergriffen hat. 
Die technische Seite  der H olzverw ertung 
zeig t eine Fourniersam m lung, e in  neues* 
b each tliches  P a rk e ttp a te n t, das neueste  
A u stria -G a tte r der V oest, Linz, im V erh ä lt­
nis 1:10 in B etrieb , ein G a tte r von Pini & 
Kay, eine B lochbandsäge, die für die w irt­
schaftliche A usbeu te  und V erw endbarke it 
als S e ite n g a tte r für unsere  Sägew erke 
größte B edeutung besitz t, Schädlingsbekäm p­
fungsm ittel und H olzim prägnierung, eine 
übersich tliche  B ücherschau  der F a chbuch ­
handlung F rick  b ie ten  dem in te re ssie rten  
B esucher ziem lich alle G eb iete  der Fo rst- 
und  H olzw irtschaft. Die Jagdausste llung  
is t für sich eine eigene Schau und ist in 
ih re r  A rt wohl die schönste in unserem  B e­
zirk . Eine fachlich richtig  zusam m en­
g este llte  T rophäenschau , g e tren n t nach den 
v ie r G erich tsbez irken , gibt einen schönen 
E inblick  in die W ildstandsverhä ltn isse  einst 
und je tz t. B esonders hervo rgehoben  sei die 
A usste llung der H üttenjagd, w elche J a g d ­
a rt mit ihren  w ahrhaft großen, le ide r wenig 
b ek an n ten  R eizen gerade zur V ertilgung un ­
se re r g röß ten  Schädlinge der N iederw ald ­
jagd, der K rähen und E lstern , für uns 
g röß te  B edeutung ha t. Ein H ochgebirgs- 
d ioram a zeigt sich dem B esucher als e rs te r 
E indruck, in w elchem  ein h e rrlich e r S te in ­
bock  m ajestä tisch  verholst. Eine bis heu te  
n ie dagew esene Jag d s ta tis tik  des B ezirkes 
A m ste tten  b ringt vor allem dem besuchen ­
den Jä g e r  und F orstm ann  einen verg le i­
chenden Ü berblick  über unsere  Jag d v e r­
hältn isse . So ist ein A bschußplan  1949 von 
allen  Jag d g eb ie ten  zusam m engefaßt zu se ­
hen, aus w elchem  m ancher Jäg e r  einen  
F ingerzeig  über die behörd liche  A rb e it h e r ­
auslesen  kann. D ie A usstellung F ischerei 
und  B ienenzucht ist n icht w eniger geeignet, 
u n serer vor allem länd lichen  Ju gend  über 
d iese beiden  doch n icht unbeach tlichen  
W irtschaftszw eige alle no tw endige A ufk lä­
rung zu geben.

Ybbsta lbahnjub iläum , Y b b s ta le r  H eim at­
fest  

A nsp rache  des B undeskanz le rs

D er Sonntag b rach te  eine R eihe von V er­
ansta ltungen , die alle  einen w esen tlichen  
B estan d te il der F es tw oche  b ilden : das
Y b b s t a l b a h n - J u b i l ä u m  m it F e s t­
ak t am oberen  S tad tp la tz , die E r ö f f ­
n u n g  d e s  M u s e u m s  und das Y b b s ­
t a l e r  H e i m a t f e s t ,  die E rstaufführung 
des . . T h e a t e r s  d e r  M o d  e“.

Das Y bbstale r H eim atfest m ußte w egen 
des p lötzlich e in g e tre ten en  Regens vom 
S ta d tp a rk  in die T h ea te rh a lle  der ..B lühen­
den L inde" verlegt . w erden. Bis auf das 
le tz te  P lä tzchen  w ar die große H alle b e ­
setz t. B undeskanzler Dr. Ing. F i g l ,  der 
zu diesem  F est e rsch ienen  w ar, h ie lt vor 
den gesanglichen und tän zerisch en  V orfüh­
rungen eine A nsprache, in der e r an die 
versam m elte  Ju g en d  appellierte , das E rbe 
d er V ä ter zu übernehm en  und sich h eu te  
schon der V erpflichtung gegenüber der Zu­
kunft des V aterlandes bew ußt zu sein. Die 
Entscheidung, ob abendländische, d. h. die 
christliche K ultur, b e steh en  oder ob die 
M enschheit un tergehen  soll, fä llt auf unse­
rem  H eim atboden! W er h eu te  g laubt, er 
könne die W elt ohne C hristen tum  gesta lten , 
d e r führt sie in N ot und Elend, in V ersk la ­
vung und B arbarei. ,,D esw egen", schloß der 
B undeskanzler seine R ede, ,,ha lten  w ir zu­
samm en. S ta d t-  und L andbevölkerung  seien 
geeinigt ’’n unserem  G lauben  an die Zukunft 
des V aterlandes. J e tz t  erst rech t, wo w ir 
n ahe am Ziele unseres Höffens angelangt 
s:nd. W enn alles gut geht und in m ehr als 
einem  M onat der S taa tsv e rtrag  abgeschlos­
sen sein ,i d, m üssen w ir a lles  T rennende  
z u -ü ik s te lien  "

N ach der R ede des B undeskanzlers, die 
m it großem Beifall aufgenom m en w urde, 
begann  das e igentliche Y bbstale r H eim at­
fest w elches der V olksb ildungsreferen t 
Prof. Ing. H u r d e s le ite te . Es w urde ge­
sungen, gejodelt, getanzt und die bod en stän ­
dige A rt und W eise kam  w ieder einm al zur 
rich tigen  G eltung.

b eschäftig te  und um sichtige O rganisations­
le ite r der V eransta ltungen , über die G e­
schichte  des M useum s und seine schw eren  
Schicksale  in der K riegs- und N achkriegs­
zeit, von den Bem ühungen, das a lte  M u­
seum aus den e rh a lten en  B eständen  neu 
aufzubauen und dank te  den M ännern, die 
aus echtem  Idealism us den N euaufbau 
durchgeführt haben, im beso n d eren  dem 
opferfreudigen K ustos H Ö ? m a n n  und dem 
e rfah renen  F achm ann auf dem G ebiete  des 
M useum sw esens Dr. R upert F  e u c h t m ü l -  
l e r .  der sogar einen großen T eil seines 
S om m erurlaubes für unser M useum d a ran ­
gesetz t hat. Sodann ergriff im N am en des 
M usealvereines P ropst Dr. J . L a n d l i n -  
g e r das W ort, um den Sinn und die a k ­
tuelle  B edeu tung  eines Heim atm useum s 
k larzustellen . Es ist keine B einkam m er der 
k u ltu rellen  V ergangenheit, e rk lä rte  er, so n ­
dern  ein still sp rude lnder Quell d e r W eis­
h e it und des Schönheitssinnes der A lten, 
bestim m t, der G egenw art R üstzeug für die 
G esta ltung der K ultu r der Z ukunft zu bie ten . 
K ultur he iß t ja n icht e tw a N achahm ung des 
A lten , sondern  organische F ortse tzung  und 
W eiterb ildung  der a lten  W erte  aus den E r­
kenn tn issen  d e r m odernen Zeit. Die ganze 
S tad t ist ja eigentlich ein M useum, ein B il­
derbuch, in das jedes Ja h rh u n d ert h in e in ­
geschrieben h a t; und im m er ha t sich das 
gute A lte  mit dem  g esu n d e n 1 N euen v e rtra ­
gen, ja ist im N euen w eitergew achsen . Er

sprach  im N am en a lle r F reunde  ech ter H e i­
m atkunst den D ank für die feinfühlige und 
v erständn isvo lle  E rneuerung  des S tad tb ildes 
aus und b a t dann den V e rtre te r der n.ö. 
L andesregierung, L an d esra t S c h n e i d -  
m a d 1, der b e re its  am V ortag  w arm e W orte  
für das M useum  gefunden h a tte , das M u­
seum  offiziell zu eröffnen. D ieser knüpfte  
an  die A usführungen des V orredners an, 
u n te rs trich  besonders die große B edeutung 
des M useum s für die W eiterführung  der 
ku ltu rellen  T rad ition  und e rk lä rte  das M u­
seum  für eröffnet. A n d e r F e ie rlich k e it n a h ­
m en außer den  b e re its  genannten  P ersö n ­
lichkeiten  noch te il L andesrat B a c h i n -  
g e r. der P räs iden t der Ö sterr. B undesbah­
nen. B ezirkshaup tm ann  Dr. S i m m e r, M a­
g is tra tsd irek to r H ofra t Dr, W  i 1 1 f o r t, 
K om m erzialrat H ü t t e r, V izebürgerm eister 
S t e r n e c k e r ,  S ta d tra t S u l z b a c h e r ,  
die D irek to ren  O skar B a u m a n n  und J o ­
sef K o r n m ü l l e r  u. v. a. B esonders e r ­
freulich w ar die große Zahl in te re ss ie rte r 
T eilnehm er, die vor dem M useum  den R e­
den lauschten . A ls der V e rtre te r  der L an ­
desregierung und die E hrengäste  u n te r F ü h ­
rung 'von Dr. F euch tm ü lle r ihren  Rundgang 
begannen, schloß sich eine P rozession  von 
Besuchern, an. die kaum  enden w ollte. 
M öge auch in Z ukunft d ieses e rfreuliche 
In te resse  anhalten , dam it das In s titu t seine 
k u ltu relle  M ission in d e r S tad t erfolgreich 
erfüllen kann.

Wmtihoiiiei Kunstausstellung

Eröffnung 
des H eim atm useum s W aidhofen a. d .Y.

Im Zuge der ersten Festlichkeiten der 
W aidhofner H eim atfestwoche wurde am 
Sonntag den 24. Ju'i das Heimatmuseum  
eröffnet. Noch Begrüßungsworten des Bür­
germ eisters Komm.-Rat A. L i n d e n h o f e r  
sprach G R . Dr. P i  11 g r a b ,  der v ie l­

e s  JSS
Es gibt kaum  einen M aler, den das S tä d t­

chen W aidhofen  mit seinen  zah lre ichen  
re izvollen  M otiven n ich t beg e iste rt h ä tte  
und so findet man auch u n te r den W erken  
d er großen L andschaftsm aler des vergange­
nen Jah rh u n d erts  im m er w ieder B ilder aus 
W aidhofen. Ein Sohn d ieser S tad t, Ludwig 
H a 1 a u s k a, gehört sogar zu ih ren  b e d eu ­
ten d sten  V ertre te rn . Das e rs te  Bild, das 
ihm große A nerkennung  b rach te , w ar ein 
M otiv seiner H eim atstad t und seine sp ä te ­
ren  S tud ienreisen , die ihn nach B ayern  und 
an  den Rhein führten , ließen ihn das schöne 
Y bbstal nie ganz vergessen . Im R ahm en der 
F estw oche  h a t das H eim atm useum  eine 
Sonderausste llung  seiner W erke  v e ra n sta l­
te t. D reizehn B ilder geben einen k le inen  
Ü berblick  über seine künstle rische  E n t­
w icklung von dem na tu ra lis tischen  F rü h ­
w erk. dem das he rrlich e  G em älde von 
T rau n k irch en  und das B ildchen vom K ochel­
see angehören , bis zur b re iten , he llen  F a r ­
b igkeit seiner sp ä te ren  Skizzen, w obei b e ­
sonders die k le ine S tud ie  „Bach mit 
W eh r“ auffällt. A ußerdem  zeig t die A us­
stellung auch B leistiftzeichnungen , ein 
A quare ll, eine Ö lstudie und die stim m ungs­
volle T em perask izze  „Lorch am R hein“. So 
ru n d e t sich das Bild se iner P ersön lichkeit, 
das die künstle rische  E ntw icklung v e ra n ­
schaulicht und W erke  ve rsch ied en ste r T ech ­
niken  bringt. M öge d iese k le ine  Schau, die 
nur w ährend  der F estw oche  zu sehen  ist, 
m öglichst viele B esucher finden und dazu 
beitragen , diesem  b ed eu ten d en  K ünstler für 
immer einen P la tz  im H erzen  der B evö lke­
rung zu sichern . D iese hohe künstle rische  
T rad ition , die im vorigen J a h rh u n d e r t e in­
setz te , ha t der S tad t unzählige w ertvolle  
B ilder geschenkt. Von den  h e rrlich en  B au­
w erken , die heu te  n icht m ehr e rh a lten  sind, 
zeugen die Skizzen von G o e b e l ,  
M u n s c h ,  F r i e ß  und L ei t n er, die das 
M useum als k o s tb a ren  S chatz  verw ahrt. Im ­
m er w ieder s teh t die Schönheit der S ta d t im 
V ordergrund  und die v ielen M otive b ie ten  
auch dem gegenw ärtigen  M aler s te ts  neuen 
Stoff. M it einem D ank an ihre S tad t le i­
te t  daher die K unstausstellung in der R ea l­
schule ein, die das S tad tb ild  an ih ren  A n ­
fang ste llt. N eben den A nsich ten  des H aa­
ger M alers T e n g 1 e r kann  m an die k ü n s t­
lerische A bw andlung eines M otives, das 
Y bbsufer an  der Z eller H ochbrücke, in den 
B ildern  von T o m a s c h e k  und S c h i l d ­
b e r g e r  bew undern . F e rn e r sieht m an die 
m it a lle r L iebe geze ichneten  A quare lle  von 
D ipl.-Ing. R ichard  M e d w e n i t s c h  oder 
die L andschaft bei K onradsheim  von D ok­
to r R obert M e d w e n i t s c h :  neben  der
farbig in te re ssa n ten  S tud ie  S c h l a g e r s ,  
die sicher g e s ta lte ten  H olzschn itte  K a u - 
d e 1 a s oder die m otivlich in te ressan ten  
B lä tte r H e n g s t i e r s  und Z i r n i g s.

Im großen Raum k ann  m an die einzelnen 
K ünstler n äh er kennen  lernen. H ilde 
L e u t g e b  fällt durch ih re  bis ins D etail 
gezeichneten  B lum enstilleben  und durch 
ih re  s icheren  P o r trä ts  auf, w obei sie in 
dem k le inen  B ildchen „F e ie rab en d “ auch 
die bäuerliche  U m w elt vo rtrefflich  w ied er­
gibt. A uf dem G eb iete  des P o r trä ts  sind die 
lebensvollen  B ilder (Selbstb ildnis und 
P o r trä t des Lois Pöchhacker) -von Professor 
R obert L e i t n e r vor allem  zu erw ähnen. 
P rofessor M a h l e r  gew innt den B e trach te r 
durch seine leuch tenden  B lum enstücke und 
die stim m ungsvollen L andschaften , denen es 
gelingt. Luft und  A tm osphäre  des M otivs 
in ih re r flim m ernden B ew egtheit einzufan­
gen. P rofessor L o s b i c h l e r  s te llt P o r­
trä ts , Ö lbilder. A quare lle  und  eine große 
Zahl von Zeichnungen aus. A uch bei ihm 
s teh t die stim m ungsvolle B ehandlung cer 
F a rb e n  im V ordergrund, w obei die p ra c h t­
vollen Skizzen aus Sch lesien  sowie d ie k la ­
ren. liebevollen  Zeichnungen Zeugnis von 
g roßer V ielseitigkeit geben. Duftig und le ­
bendig w irken  die T em perab ilder von H erta  
G o b a n z - C z o e r n i g ,  eine K ünstlerin ,

die auch zwei farbige R ad ierungen  yorleg t. 
P rofessor K l a u s ,  der in  W aidhofen  seine 
W ahlheim at gefunden ha t. zeigt S ta d t­
b ilder, die m it F a rb s tift ausgeführt sind und 
die zw ischen S tilisierung und rom antischer 
E rzählungsfreude die M itte  ha lten . A uch 
die w irk lich  m ate ria lg e treu en  G lasm alereien  
stam m en aus se in e r H and. Die G a ttin  des 
K ünstlers, C ornelia  H e n t s c h - K l a u s ,  
h a t z ie rliche Zeichnungen von B lum en aus­
g este llt. Die B ilder S c h l a g e r s  und 
S c h r e i b e r s  le iten  durch  ih re  freie F a r­
b igkeit zu den W erken  des b ed eu tenden  
gegenw ärtigen  K ünstlers Prof. Sergius 
P a u s e r ,  der gleichfalls in W aidhofen a. 
d. Ybbs geboren  w urde, über. M an b e ­
stau n t im m er w ieder die große Illusions­
k ra ft se iner A quarelle , die s te ts  frisch und 
u nm itte lba r auf uns w irk t.

A n P las tik en  b ie te t die A usstellung P o r­
trä tb ü s te n  und  K eram iken  von K unibert 
Z i n n  e r  und ein dek o ra tiv es  H olzrelief 
des b egab ten  A u to d id ak ten  S t e i n h o f e r .

Zum Schluß b le ib t noch zu e rw ähnen, daß 
■ die geschm ackvolle A ufm achung den K ünst­
le rn  selbst zu danken  ist. Sie hab en  sich in 
m annigfacher W eise in den D ienst der F e s t­
w ochen geste llt: der P lak a te n tw u rf stam m t 
von P rofessor L o s b i c h l e r ,  das T ite l­
b la tt  der F es tsch rift und die F e s tk a r te  von 
P rofessor K l a u s ,  fe rner w irk ten  sie als 
A rch itek ten  und B ühnenm aler bei der D e­
k o ra tio n  zu r „B lühenden L inde“ m it, deren  
G esta lten  P rofessor K l a u s  verd ienstvo ll 
fe s tgeha lten  hat.

A lles in allem eine an erk en n en sw erte  
Schau aus dem Y bbstal. D en K ünstlern  geht 
es um keine m alerischen E xperim ente , der 
k lare , aufrich tige  Stil ist durch  die Liebe
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zur H eim at d ik tie rt. Ih rer Schönheit allein 
wollen sie dienen, deshalb  h e rrsch t auch 
ein gesunder N aturalism us vor. D as e inhe it­
liche N iveau ist beach tlich . M öge dieser 
segensvolle K on tak t zw ischen K unst und 
Volk seine enge Beziehung nie verlieren  
und in Zukunft zu w eite ren  L eistungen an­
spornen. Dr. R upert Feuchtm üller.

Die Photoauss te l lung

Die A usstellung der L ich tb ilder ist eine 
der e rfreu lichsten  A b teilungen  unserer 
Y bbstalausste llung. Die Leistungen dieses 
schönen K unsthandw erkes gehö rten  e igent­
lich m ehr in die N ähe der W erke  der M a­
lerei. D iese A rb e iten  dienen nicht nu r zur 
Erhöhung der eigenen L ebensfreude son­
dern  sind auch D ienst an  der H eim atku ltu r. 
Die Erfindung und rasche E ntw icklung des 
P hotos b rach te  auch K larhe it auf dem G e­
b ie te  der M alerei. D ie L ich tb ildkunst be­
de u te t keine K onkurrenz derselben , sondern 
kann sie in kundigen H änden ergänzen. Sie 
kann Dinge der N a tu r und des L ebens fest­
h a lten ,. die dem M aler oft fast unmöglich 
sind, zum Beispiel rasch  vorübergehende 
Erscheinungen und Bew egungen, e tw a die 
Sonnenkringel der W ellen, die L ebendig­
k e it der Insek ten , kurz das L eben  und W e­
ben der N atu r, denn das K leine ist oft groß 
und bedeutsam , w ie A . S tifte r sagt. Der 
B ew ohner der k le inen  S tad t ist viel n a tu r­
v e rbundener als d e r G roßstäd ter, denn 
„ s ta tt der lebendigen N atu r um gibt ihn 
D unst und M oder n u r“ , w ie es im „F au st“ 
heiß t. Das P reisgerich t h a t die b es ten  A r­
b e iten  ausgew ählt. Es gibt außerdem  sehr 
viele, gediegene Leistungen von e iner er­
s taun lichen  V ielseitigkeit: W undervolle
S tad t- . L andschafts- und T ierb ilder. Köpfe 
und  V olkstypen. Feinfühlige A ufnahm en 
von verträum ten  G assenw inkeln  und an­
deren  D ingen von F. H u b e r ,  K. 
P i a t y  und K.  T o m a s c h e  k.  Von 
G r o ß a u e r ,  B r u c k n e r ,  Ing. S u d a, 
S c h ü t z ,  B e i n h a c k l  v iel technisch  und 
künstle risch  G leichw ertiges. Das N iveau ist 
so gut, daß m an n icht viel Schw ächeres be­
m erk t. D iese k u n sth an d w erk lich e  B etäti­
gung erhöh t nicht nu r die F reu d e  an eige­
n er Schaffenskraft, sondern  auch die E r­
kenn tn is  in der B etrach tung  von K unst­
w erken.

M it der P ho toausste llung  w ar ein W e t t ­
b e w e r b  verbunden, der nachfolgendes 
E rgebnis ergab: Zur A ufgabe 1, „ D a s
s c h ö n s t e  W a i d h o f n e r  B i l d “ : 1.
„E isschießen“ , K arl T o m a s  c h e  k. 2. 
.,H in te rg asse“. F ranz  H u b e r .  3. .. Y bbs­
p a r tie “ , K arl T o m a s c h e  k. 4. „W aidho­
fen a. d. Y bbs“ , K arl T o m a s c h e  k. Zur 
A ufgabe 2. „ D a s  s c h ö n s t e  P h o t o  
a l l g e m e i n e r  A r t “ : 1. S p innennetz“,
Ignaz B e i n h a c k l .  2. „W in terab en d “, 
K arl T o m a s c h e  k. 3. „R auhre ifzauber“, 
M ichael G r o ß a u e r ,  4. „Nie rastende  
H än d e“, F ranz  H u b e r .  Die Ju ry  bestand  
aus nachfolgenden H erren : A r l t - B e r -
g e r. B erufsphotograph, W ien: Dipl.-Ing.
B i r k n e r ,  W irtschaftsfö rderungsin stitu t 
N ied erö ste rre ich ; W ilhelm  G 1 a x, B erufs­
pho tograph , W aidhofen  a. d. Ybbs; A rch i­
te k t F ritz  L a b e r, W irtschaftsfö rderungs­
d ienst N iederöste rre ich , und B aum eister 
F ranz  W e i g l ,  G ablitz.

Ein Rundgnng 
durch das Heimatmuseum Windhosen u. d. Ybbs

In  d e r V orhalle  em pfängt der e iserne 
R itte r  (freilich aus Holz geschnitzt) Sankt 
F lo rian  und deu te t zur Höhe, in der noch 
einige T rophäen  aus der a lten  Sch ießstä tte , 
schön gem alte Schießscheiben, angeb rach t 
sind, die an vergangene Z eiten  bü rgerlicher 
F re ih e it erinnern . A lte  A nsich ten , sei es 
der Um gebung oder der S tad t beg le iten  
ü b e r die Stiege zum ers ten  M useum sraum .

I. Ü ber die V or- und F rühgesch ich te  
o rien tie ren  einige Funde in der ersten  
V itrine; haup tsäch lich  ab e r  ist h ie r die G e­
rich tsb a rk e it zusam m engefaßt. M an sieht 
das R ich tschw ert, eine G erich tsszene mit 
dem ehem aligen S tad tsch re ib e r W olf Eben- 
p e rg e r vom 9. M ai 1588. fe rn e r das M ark t­
schw ert, H and- und F ußschellen . Die E n t­
w icklung des S tad tb ild es  läß t sich von der 
ä lte sten  A nsicht auf dem Gem älde von den 
P lagen über M erlans S tich zu noch jüngeren  
S ich ten  und B ildern  verfolgen. D as Bild 
von den P lagen w ar für kurze  Zeit in der 
R estau rie ru n g sw erk stä tte  des B undesdenk­
m alam tes, wo der m ittlere  T eil un ten  m it 
der S tad tan sich t von d e r Überm alung b e ­
fre it w urde. N ach der A usste llung w ird  das 
G em älde in W ien fertiggeste llt; es ist dam it 
zu rechnen, daß es m alerisch  m anche Ü ber­
raschung geben w ird.

II. D er näch ste  Raum schließt an die 
S tad tgesch ich te  die E rinnerung an den Quell 
des einstigen W ohlstandes an, das H and­
w erk ; w ir sehen die in te re ssan ten  Z unft­
zeichen, die" einst die H erbergen  d e r e in ­
zelnen  Zünfte z ierten , die K annen und P o ­
kale; P ro toko lle , Satzungen, Privilegien, die 
den Zünften zuteil w urden, sind in O rig inal­
ak ten  ersichtlich . Den R eichtum  der P h an ­
tasie, die sich in den S chriftschnörkeln  aus­
to b en  k onn te  und w iederum  z. B. die h a n d ­
w erk liche  K unst -der G itte rsch lo sser b e ­
fruch te te , zeigt ein S chriftp robenbuch  von

A dam  Leim er aus 1587, A k tu e lle  A nklänge 
finden w ir in den E rinnerungen  an  die 
S chm achzeit der F ranzosenbesetzung : auch 
dam als gab es D em arkationslin ien , die nur 
mit gut gestem pelten  P ap ie ren  p ass ie rt w er­
den durften , dem B ürgerm eis ter Florian 
F rieß  w urde, w ie ein B ild darstellt, 
die P isto le  an die B rust gesetz t, um 
U nm ögliches von ihm zu erp ressen . Sil­
h o u e tten b ild ch en  ha lten  die Züge jener 
M änner fest, die dam als m itlitten  und 
käm pften, d a ru n te r die S ilhouette  des F re i­
h e itsd ich te rs  C astelli, der sich o ffenbar hier 
aufgehalten  ha t. A b er auch die Z eit des 
Trium phes über den überm ütigen  K orsen 
kom m t zum W ort mit der G edenkm ünze an 
den Einzug der A lliie rten  in Paris. B ilder 
vom a lten  S ta d tth e a te r  w ecken  köstliche 
A nekdo ten , die der große Sohn der S tadt, 
Prof. Dr. P, A nselm  Salzer, gelegentlich  im 
L ite ra tu ru n te rric h t seinen S chü lern  zum B e­
sten  gab. M ünzen der d eu tschen  K aiser 
angefangen von M axim ilian, dem le tz ten  
R itte r, bis zum ritte r lic h en  österre ich ischen  
K aiser F ran z  Jo se f rollen ein S tück  W elt­
gesch ich te  auf. w äh rend  der M ünzfund von 
H öllenstein  aus der M itte  des 15. J ah rh u n ­
derts  Z eiten  der A ngst w ieder lebendig  
m acht.

III. Die schw arze K uchl mit all dem üb­
lichen H ausgerät, das sie verlang te , zeigt 
uns der nächste  Raum . Es ist noch gar 
n icht so lange her, w ar e in  S p a rh e rd  bere its  
eine große m oderne E rrungenschaft. K ien­
sp an leu ch te r und die B ra ten u h r erzählen 
von der guten  a lten  Zeit besche idenen  
bäuerlichen  L ebens; noch deu tlich er w ird 
sie im nächsten  Raum.

IV. Die B au ern stu b e  mit der ehrw ürdigen 
a lten  H olzdecke; G o tt sei D ank  gibt es 
noch in einzelnen  B erghäusern  solche 
D ecken  aus a lte r Zeit; die ä lte s te  m ir be-
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V. W ohlstand und eine echte  L ebensku l­
tu r  v e rrä t die B ürgerstube. Die D ecke 
stam m t aus dem  a lten  R athaus  (17. J a h r ­
hundert). Den from m en Sinn o ffenbart der 
sogenannte T ab e rn ak e lk as ten  m it Reliquia- 
ren. N eben an d eren  b iederm eierlichen  
P o rträ ts  v erd ien t vo r allem  das des gew is­
senhaften  C hronisten  d ieser Epoche, des 
S ebastian  F e tte r, Beachtung. In  den G las­
k ä sten  is t stilgeschichtlich  geordnet P o r­
ze llan  und G lasm anufak tur aufgeste llt. Ein 
a ltes  Sp ine tt w eiß von der Pflege der H aus­
m usik zu erzählen.

VI. D er nächste  Raum gibt der a lten  D e­
vise: ..Eisen und S tahl schaffen für die 
S tad t B ro t" alle  Ehre. M an glaubt noch in 
der a lten  k le inen  H am m erschm iede den 
rußigen  H andw erksm eis ter an den  Esse zu 
sehen. M uster von G itte rn , G rabkreuzen  
und  anderes  K unsthandw erk  legen Zeugnis 
von  dem H ochstand  h andw erk lichen  K ön­
nens ab. In  dien V itrinen  sind stilgeschichtlich  
g eo rdnete  k le inere  S tücke  aus der W erk ­
s tä tte  der Schm iede und} S ch lossen  B e­
schläge aus den versch iedenen  Epochen, 
beso n d ers  in te ressan t eine Zusam m enstel­
lung von Schloß und Schlüssel im W andel 
d e r S tilgeschichte. Ein B ild zeig t die un ­
glaubliche D ifferenz ierthe it des E isenge­
w erbes, kartenm äßig  w ird  dann der Weg 
des E isens in die W elt aufgezeigt und auch 
d es E lem entes w ird  n icht vergessen , das 
dem H an d w erk er und sp ä te r der Industrie  
seine K raft leiht, der Ybbs. In e iner V itrine 
sind die F abrikszeichen  der H andw erker, 
die große B edeutung für den  K red it in das 
Erzeugnis h a tte n , a b er auch eine H aftung 
des Erzeugers b ed eu te ten , ersichtlich.

VII. Im le tz ten  R aum  ist n eben  dem 
K unsthandw erk  die eigentliche K unst vo r­
h errschend . T rach t der B auern , daneben 
zum H ausgerät gehörend M odeln zum B lau­
druck  des Leinen, a b er auch solche für die 
L ebzelten , s tehen  in V ergleich m it S tücken  
der bürgerlichen M ode m it G old- und 
D rah thaüben . G odnbüchsen und  schön o r­
n am en tie rte  ro te  E ier, P feifen  in a llen  F o r­
m en w issen noch etw as von der a lten  G e­
m ütlichkeit. S ehr schönes G eschirr, b ä u e r­
liche K eram ik m it G m undner Krügen, F ran- 
k e n m ark te r B rann tw einflasch l mit Schm elz­
g lasm alerei künden ebenso den H ochstand 
der H ausku ltu r auf der bäuerlichen  Seite  
w ie das kunstvo lle  Z inngeschirr für das 
B ürgertum . D er B ildschm uck an der W and 
läß t ahnen, w ie viel m alerische A nregung 
von unserem  S täd tchen  ausgegangen ist: in 
der M itte  p rang t ein Hugo D arnau t mit 
e in e r A nsicht der rom antischen  B aulichkei-

' te n  am Ybbsufer, daneben  B ilder von H äu­
sern , die zum Teil heu te  n icht m ehr sind, 
w esw egen ihnen auch eine besondere  h is to ­
rische B edeutung zukom m t, z. B. der S tad t- 
b runnen , das H aus des ..K irchenfrieß", das le i­
d er von R othschild  abgerissen  w urde. Kunst- 
h isto risch  b ed eu ten d  sind B ilder von Zetsche 
und  Lafite. Das b eherrschende  religiöse Bild 
stam m t aus der S tad tp farrk irch e ; es ist das 
Bild', der K irchienpatronln St. M agdalena 
vom K rem ser Schm idt der V ergleich zu  den 
h a r te n  L inien u nd  F a rb en tö n en  e iner M a­
donna von Paul T roger läß t e rs te res  in sei­
n er schw ungvollen Linienführung vo rte ilhaft 
e rscheinen. A uf einem  gotischen Schrank  
(wohl französisch) th ro n t eine eben ‘vom 
B undesdenkm alam t re s tau r ie rte  gotische 
M adonna (2. H älfte des 15. Jah rh u n d erts) 
mit herrlichem  F altenw urf, daneben  P la ­
s tiken  von geringerer G eltung. In den F e n ­
s te rn  hängen für die D auer der A usstellung 
zw ei K ostbarkeiten , es sind  Scheiben  (ca. 
1470) als V o tiv tafeln  der einstm als so re i­
chen Zunft der M esse re r und  G ottsleich- 
nam szeche, die uns einen k le inen  Vor-

„Unter der blühenden Linde'
Am vergangenen Sam stag e rleb ten  wir 

eine glanzvolle W iederaufführung des 
V olksliederspieles ..U nter der b lühenden  
L inde". D ieses Erfolgstück, das v iele T au ­
sende gesehen haben, h a t von seiner alten  
Zugkraft n ichts verlo ren . Eine Fülle  von 
V olksliedern  w ird  über den Z uschauer bzw. 
Z uhörer h ingestreu t, ein bun tes G eschehen 
he im atlicher A rt und B rauchtum s ro llt in 
knapp  v ier S tunden  ab. E. F r e u n t h a l -  
l e r  h a t m it N. B u k o v i c s h ie r ein 
W erk  geschaffen, das speziell für unsere 
H eim at A nspruch  auf U nvergäng lichkeit e r ­
h eb t und in seiner A rt wohl u n ü b e rtre ff­
lich ist. G eistvolle, fein nu an cierte  D ia­
loge V erbinden sich m it einem  K ranz von 
V olksliedern . F ü r die Regie z eichne ten  H err 
N. B u ' k o v i  c s  und H.  S c h ö l n h a m m e r  
vorzüglich. A lles läuft m it e iner S e lb s tv e r­
ständ lichkeit ab, jed e r S ch ritt ist e in stu ­
d iert, die E insätze erfolgen, keinen  T ak t zu 
spät, E. F r e u n t h a l l e r  saß am D iri­
g en tenpu lt als souv erän er B eh errsch er des 
G eschehens, Seine Zeichengebung, seine 
R uhe sind für D arste lle r und M usiker die 
T riebfeder, sein Schw ung üb e rträ g t sich auf 
die B ühne, e rfaß t den k le in sten  S ta tis ten . 
K. L o s b i c h  l e r  und R,  M a h l e r  schufen 
heim atverbundene , stilvolle B ühnenbilder, 
die dem Spiel e rs t den rich tigen  R ahm en 
gaben. M an spü rt förm lich, w ie w ohl sich 
die D arste lle r innerhalb  der ,,S tad tm auern" 
fühlen, man sieht, daß die b ek an n te  Um­
gebung keine N ervositä t zu läßt. Den b e i­
den K ünstlern  gebührt für ihre D ekora tion  
höchstes Lob. Insbesondere das 2. B ild gibt 
so rich tig  unser S täd tchen  um 1840 w ieder. 
B evor w ir die e inzelnen  P ersonen  der H and­
lung und ihre D arste lle r besprechen , m üs­
sen w ir noch einm al E. F r e u n t h a l l e r  
und F ach leh re r B r a i t bezüg lich  der C höre 
loben, die sie m it d e n  S p ielern  bzw, S än­
gern in  v ie le r K le inarbe it e in stu d ier ten  und 
die zu den G lanzpunkten  der A ufführung 
gehören.

H err S e n g s e i s gab einen w ürdigen 
L indenw irt m it viel H um or und  G em üt. 
Stim m lich voll auf der Höhe.

Di j  L indenw irtin  w ar bei F rau  J  a s s i n- 
g e r in guten  H änden. D arstellerisch , aber

noch m ehr stim m lich b eg eiste rte  sie uns. 
A uffallend  vor allem  die enorm e B ühnen­
s icherheit.

F rau  R i n n  e r  und F rl. S a l z e r  in den 
R ollen der Lisi und L ore befried ig ten  voll 
und  b ilde ten  m it ih ren  P a rtn e rn  H a m ­
m e r l  und W e i n zi n g e r ta tsäch lich  
P aa re , D ie L iebe der v ie r M enschen 
w urde uns w irk lich  g laubhaft gem acht und 
die Stim m en a lle r v ie r verschm olzen  zu 
e iner w underba ren  E inheit. So w aren  die 
A u ftr itte  der be iden  P aare  die G lanzpunkte  
der Aufführung.

Frl. I n s e l s b a c h e r  k ann  m an ruhig 
als T a len t ansprechen . D ie D arstellung  der 
e tw as b e sch rän k ten  U rschel gelang au s­
gezeichnet und be lu stig te  das Publikum  un ­
gem ein. D azu kam  eine n e tte  Stim m e die, 
bei der G eneralp robe  e tw as unsicher, bei 
der P rem iere  durch  S icherhe it und A us­
geglichenheit hervo rs tach . H err G e r h a r d  
als W astl s teh t se iner P a rtn e rin  in n ichts 
nach,

G ro ß v a te r und G roßm utter w urden  von 
H errn  S t r e i c h e r  und  F rl. B i n d e r  e r­
folgreich d argeste llt. Die he rrlich e  B aß­
stim m e H. S t r a u ß  gab dem N ach tw äch ter 
das G epräge und  v e rb an d  sich m it der n a ­
türlich  schausp ielerischen  Begabung dieses 
D arste lle rs  aufs B este,

H err W a a s  gab e inen  ..w aschechten" 
Schneider, dem m an die F u rch t vor seiner 
„X anthippe" (Fr. B u x b a u m) vollständig 
g laub te  und  der im V erein  m it seiner ,.B üh­
nen frau “ L achstü rm e entfesse lte . F rau  
S c h ö n h e i n z  als beso rg te  M utte r. H err 
B o h a t s c h e k  als F ritz  und H err M a i r  
als . B ü rgerm eister e rre ic h ten  b each tliche  
W irkung. E ine M eisterle istung  w ar d e r V a­
gabund H. A i g n e r s .  S o  schaut ein
L an d stre ich er w irk lich  aus. M it sparsam ­
sten  B ew egungen und w o h ltem p erie rte r
Stim m e w uchs die F igur zu r trag ischen  G e­
s ta lt des Spieles. F rau  P u t z e r  e rre ich te  
als G odn und P a rtn e rin  H e rrn  A igners 
s ta rk e  W irkung, N icht unerw ähnt dürfen 
die K indergruppen, die h e im atech ten  H am ­
m erschm iede sowie die S tu d en ten  bleiben. 
H e rr L e i m e r  als A m tssch re iber, H err 
K o l l m a n n  und  die H erren  M e i s l,

S e e b ö c k, D r, C z e c h  und die übrigen 
B ürger sowie all die v ielen an d eren  D a r­
ste lle r fügten  sich w u n d erb ar ein, so daß 
die P rem iere  der „B lühenden L inde" t a t ­
sächlich zum H öhepunkt der F estw oche  
w urde.

W ir w ünschen all den M itw irkenden  noch 
rech t viel Erfolg. D er Beifall auf offener 
Szene und zu den  A ktsch lüssen  w ar vo ll­
auf ve rd ien t und rau sch te  am E nde der 
A ufführung w ohl am m ächtigsten  auf.

W e i te re  Aufführungen

D onnerstag  den 28, und. Sonntag den  31. 
Ju li um 20 U hr. Am 2., 4., 6, und 9. A ugust 
um 20 Uhr, Sonntag den  7, A ugust um 15 
U hr. D er Y b b sta le r „T heaterzug“ ve rk e h rt.

Eine  S tim me zum Volksliederspiel 
„ U n te r  d e r  b lühenden  L inde“

F ü r jeden  G ast. der nach W aidhofen  
kom m t, is t d ieses H eim atfestsp ie l ein E r­
lebnis. W ie d an k b ar is t m an in e iner Zeit 
der k ü nstle rischen  V ersuche und  d ra m a tu r­
gischen S peku la tionen  für d ieses S tück , das 
aus der Seele unseres V olkes stam m t. Es 
w urzelt in den  innigen M elodien z ah l­
re ich e r V o lkslieder und  sein D ialog ist so 
echt und na tü rlich , daß e r uns zu tie fst b e ­
w egt, D ie a lte  S tad t W aidhofen is t der 
S chauplatz. M an e rleb t das lustige T reiben  
in einem  G asthof, den A bend  auf einem 
m alerischen  P latz, die T rag ik  schw erer 
m enschlicher S ch icksale  und  das bu rle ske  
T reiben  eines m itte rn äch tlich en  Scherzes, 
w äh ren d  das F e s t im le tz ten  A k t die H e r­
zen der M enschen mit der gütigen Sonne 
des V ersteh en s  und Z ueinanderfindens e r ­
füllt. Es sind ke ine  Schausp ieler, die uns 
all das verm itte ln , sondern  M enschen e iner 
S tad t, in der die V ergangenheit w e ite rleb t. 
U nd daher e rg re ift und rü h rt uns ih r S ch ick ­
sal, als ob es unser eigenes w äre . Ein 
T h ea te rab en d , der nur in W aidhofen  b e h e i­
m a te t se in  kann, e in  Erlebnis, das se lten  is t 
und deshalb  lange in  uns nachw irk t.

Dr. R upert F euch tm üller.

geschm ack dessen gaben, w as diese illusio­
n istische K unst der G lasm alerei vorm als 
schenk te . Als S onderausste llung  sind in 
einem  Raum  des Erdgeschoßes B ilder des 
berühm ten, freilich lange vergessenen  W aid- 
hofner K ünstlers  H alauska zu  sehen, die 
seine allm ähliche Entw icklung zu einem  Im ­
pression isten  von  R ang deu tlich  m achen.

Die B eg renz the it des H eim atm useum s auf 
das H eim atliche e rw eist sich im G egensatz 
zu m anchem  großen M useum, in dem alles 
M ögliche aufgehäuft ist, als vo rte ilhaft, weil 
das. was gebo ten  w ird, zu überseh en  und 
dam it zu v e ra rb e iten  ist. So w ird  das M u­
seum dem B esucher eine Q uelle re ich e r A n ­
regung, besonders  a b e r  für die Ju g en d  ein 
w ertvo lle r A nschauungsun terrich t über V er­
gangenheit und G egenw art sein, die gut ge­
nü tz t w erden  möge!

Das a lte  M useum  hat sich in se iner neuen 
G esta lt es w ahrlich  verd ien t, daß es b e re its  
am ers ten  Tag der E röffnung den eh renden  
Besuch des B undeskanzlers empfing. D as 
M useum muß die 'veran tw ortungsbew ußte  
F reude  an un serer a lten  S tad t in jung und 
alt w arm  erh a lten . Die H ilfe und  das In ­
te re sse  der A llgem einheit w ird  es dem M u­
sea lvere in  möglich m achen, es im m er m ehr 
auszugesta lten  als das Haus, in dem  Kunst, 
B rauchtum  und V olksgem üt des Y bbstales 
gepflegt und als k o stb ares  E rbe tre u  gehü­
te t w erden.

Der leizie Präsiden! der Ybbsloibchn 
über ihre Geschichte

Es w ird  die W aidhofner vie lle icht in ­
te re ss ie ren . e tw as über die E n tstehungs­
gesch ich te  der Y bbstalbahn  zu e rfah ren  und 
ich will versuchen, kurz  und  ohne auf E in­
ze lh e iten  einzugehen, davon zu erzählen: 

D er G edanke, im Y bbstal eine B ahn  zu 
e rbauen , re ich t schon in  die A chtziger- 
J a h re  zurück. Es w urde da rü b er b e ra ten , 
V ora rbe iten  und P ro jek te  w urden  gem acht, 
ab er zur D urchfühung kam  es nicht, wohl 
haup tsäch lich  w egen G eldm angel. E rst im 
J a h re  1894 w urde  die Sache spruchreif und 
die A n tragste ller, es w aren  die H erren  
G o ttfried  J  a x, W aidhofen, A nton  F  a n t a, 
Scheibbs, Lorenz D i  e m , H öllenstein , 
A n d reas  T o p p e r ,  Lunz, F ranz  L e i t h e ,  
W aidhofen , und Jo h an n  S c h e i b ,  Göstling, 
bek am en  die K onzession zum B au und  B e­
trie b  e iner schm alspurigen L okalbahn  von 
W aidhofen  über H öllenstein, Göstling und 
Lunz nach K ienberg-G am ing zum A nschluß 
an die S taa tsbahn lin ie  Gam ing-Pöchlarn. 
1895 w urde eine A ktiengese llschaft gegrün­
det, w elche säm tliche R ech te  und V erb ind ­
lichkeiten  der K onzessionäre übernahm . 
Zur B edeckung der B aukosten  w urden  A k ­
tie n  ausgegeben, die zum G roß teil von in ­
te re ss ie rte n  K re isen  des Y bbstales aufge­
nom m en w urden. D er B au der B ahn e r­
fo lg te  in m ehreren  E tappen , die B au arb e iten  
w urden  an drei B aufirm en vergeben . Schon 
1897 konn te  die e rs te  T e ils treck e  W aidho­
fen— H öllenstein  dem V erkeh r übergeben  
w erden  und  w urde durch  den dam aligen

E isenbahnm in ister F e ldm arschalleu tnan t 
G u t e n b e r g  fe ierlich  eröffnet. D er Bau 
de r F lügelbahn G stad t—Y bbsitz w urde
etw as sp ä te r beschlossen . Im J a h re  1899 
w urde die ganze B ahn  fertig  und von  der 
österr. S taa tsb ah n  in B etrieb  genommen. 
Im Laufe der J a h re  ist unsere  k le ine 
Bahn zu  einem w irtschaftlichen  Segen für 
das ganze Y bbstal gew orden  und h a t diese

landschaftlich  so reizvolle G egend und die 
an ih re r S treck e  liegenden  O rte  e rs t dem 
V erkeh r erschlossen. Daß sie schm alspurig 
gebau t w urde, w ird  vielfach und mit R echt 
als N ach te il em pfunden. A b er der Bau 
einer N orm alspurbahn  h ä tte  w eit größere  
M itte l e rfo rdert, die dam als n icht aufzu­
bringen gew esen w ären. Es sollen ab e r  auch 
andere, sogar s tra teg ische  E rw ägungen für 
die Schm alspur m aßgebend gew esen sein.

30 Ja h re  b lieb  die Y bbstalbahn  in P r iv a t­
besitz  und ih re  G eschäfte  w urden  durch 
einen  V erw altungsrat mit einem  P räs iden ten  
an  der Spitze, geführt. E nde 1929 w urde 
sie v e rs taa tlic h t. Die A k tiengese llschaft 
beschloß ih re  Auflösung und w urde liqu i­
diert. D ie A ktien , die sich noch in P r iv a t­
händen  befanden , 5300 S tück  im N ennw ert 
von je 200 K ronen, w urden  m it 5 österr. 
Schilling je S tück  eingelöst. D er F ah rp a rk  
b e s ta n d  dam als aus 7 Lokom otiven. 15 P e r­
sonenw agen, 4 Post-' und \G epäcksw agen 
und 100 Lastw agen. H eu te  ist diese B ahn 
aus dem Y bbstal n icht m ehr w egzudenken 
und den M ännern, die seinerze it ihr W er­
den gep lan t und  es durch ih re  T a tk ra f t zur 
W irk lichkeit w erden  ließen, gebührt unser 
a lle r Dank!

M öge unsere  B ahn, die auch in schw eren  
Z eiten  durch das,' Zusam m enw irken ih re r 
B ed ien ste ten  den B etrieb  au fre ch te rh a lten  
k onn te  und ihre L eistungsfähigkeit b ew ie­
sen hat. w e ite rh in  b lühen  und gedeihen  
zum W ohle und  zur F reu d e  a lle r B enü tzer. 
W ünschensw ert w äre  es, w enn  bei E rs te l­
lung künftiger F a h rp län e  w eniger auf un ­
m itte lb a re  A nschlüsse  an die Fernzüge und 
e tw as m ehr auf den L okalbedarf R ücksicht 
genom m en w erden  könnte .

Am 24. Ju li w urde in  W aidhofen  a. d. 
Ybbs im B eisein  a lte r Y bbsta lbahn -Ju b ila re  
die F e ie r ih res 50jährigen B estandes  abge­
ha lten . W äre es n ich t naheliegend  und  an ­
geb rach t gew esen, auch die noch lebenden  
M itg lieder des ehem aligen V erw altungs­
ra te s  zu diesem  F e s tak t e inzu laden?

Dipl.-Ing. Leo S m r c z k a ,  
le tz te r  P räs iden t der Y bbstalbahn.

l l a c h r i e h i e n
A U S  Ö S T E R R E I C H

A n dem B egräbnis des verung lück ten  A r­
tis ten  Josef Eisemann u nd  seiner m it ihm 
ab g es tü rz ten  T o ch te r R osina b e te ilig ten  sich 
15.000 M enschen.

A uf dem K om pensationsw eg w ird  eine 
Million Eier aus Ungarn nach Ö sterre ich  
e ingeführt w erden. D ie e rs ten  L ieferungen 
der Eier, die zu  einem  S tückp re is  von 79 
G roschen auf den M ark t kom m en w erden, 
sollen b e re its  E nde d ieser W oche in W ien 
ein treffen .

D ie heurigen  Salzburger F estspiele, die am 
27, ds. begonnen  haben , w erden  von allen 
ö sterre ich ischen  S endergruppen  übertragen . 
Die Ravag w ird  21 A ufführungen und Rot- 
W eiß-R ot 26 übertragen . 15 A uslandssen­
d er w erden  d irek te  Ü bertragungen  v o rn eh ­
men.

Im F e b ru a r  1949 w urde durch  v ier ver­
w egene Raubüberfälle auf b e tag te  Trafi- 
k a n tinnen  ganz W ien in A ufregung v e rsetz t. 
E rst nach dem  v ie rten  A nschlag  gelang es, 
die T ä te r  Jo h an n  S turm  und dessen V e tte r 
Jo se f V anourek  festzunehm en und der P o ­
lizei zu  übergeben . Von einem  Schw ur­
gerich t in W ien  w urden  die b e id en  Ju g en d ­
lichen  zu 12 bzw. 11 J a h re n  schw eren , v e r­
schärften  K erk e rs  v e ru rte ilt.

A U S  D E M  A U S L A N D

D er K önig von  E ngland h a t die Zustim ­
mung zu r V erlobung seines Neffen, des Earl 
of Harewood, m it d e r aus e iner W iener F a ­
m ilie s tam m enden Miß Marion Stein gege­
ben. Da der E arl in n e u n te r  R eihe als

T hronfolger in B e tra ch t käm e, w ar die Zu­
stim m ung des K önigs erfo rderlich .

D urch die g roße T ro ck en h e it w urden  5009 
E lefan ten  in K enya gezw ungen, aus dem In ­
neren  des L andes nach den  K üstengeb ie ten  
zu w andern . U n te r den  E ingeborenen  in 
gew issen T eilen  des L andes h e rrsc h t infolge 
der D ü rre  — der g röß ten  s e it 100 Ja h re n  
— eine schw ere H ungersnot. A uf dem 
großen K ongostrom  m ußte  die Schiffahrt 
ste llenw eise  e ingeste llt w erden , da der 
W asserstan d  w eit u n te r sein  norm ales N i­
veau  gesunken  ist. Im G egensatz  hiezu  ist 
in den Südgegenden  S üdw estafrikas, die 
n orm alerw eise  e in e r tro ck en en , sandigen 
E inöde gleichen, die hö ch ste  N iedersch lags­
m enge seit 1934 zu verzeichnen ; die W üste  
is t mit b u n ten  B lum en b edeck t.

D er Chirurg Dr. G eorge B ald ertso n  aus 
T ellu ride  (Colorado) folgte dem  B eispiel 
e ines deu tschen  A rtz e s  und  nahm  an sich 
selbst eine  Blinddarmoperation vor. E r b e ­
d ien te  sich zu diesem  Z w ecke e iner R eihe 
sinnreich  an g eb rach te r Spiegel ü b e r dem 
O pera tionstisch  und' g e s ta lte te  den Eingriff 
durch A nw endung sp inaler A nästhesie , die 
den A rm en  und B einen  B ew egungsfre iheit 
läßt, schm erzlos. „C hirurg und  P a tien t sind 
w ohlauf!"

Das ungeübte  m enschliche A uge verm ag 
kaum  m ehr als einige D utzend  F a rb e n  v on ­
e inander zu un tersche iden . Eine sch ier un ­
v o rs te llb a re  Leistung vollb ring t je tz t ein 
von  am erikan ischen  Ingen ieuren  geschaffe ­
ner A p p ara t, das S p ek tro p h o to m ete r. Das 
Instrum ent erm öglicht es. zehn M illionen  
Farbtöne v oneinander genau zu trennen .

Die seit ein iger Zeit von V u lkanaus­
b rüchen  und  E rdbeben  he im gesuch te  B evö l­
k erung  der Insel Las Palmas w urde kürz lich  
durch  e in neues Erdbeben in P an ik  v e r­
setz t. Ein h e ftig e r R egen g lühenden G e­
steins v e ru rsach te  W aldbrände. E ine rie ­
sige schw arze R auchsäule  ste ig t aus dem  
n e u en tsta n d en en  K ra te r zum Himmel. D er 
g lühende L avastrom  e rre ic h te  eine G e­
schw indigkeit von 20 M ete r in  der M inute.

In der S ta d t N ew york  w urd en  erstm alig  
Fernsehgeräte mit Geldeinwurf in B etrieb  
genom m en. N ach dem E inw urf e iner 
M ünze können  d ie B enü tzer eines d e ra r ti­
gen A p p a ra tes  eine S tunde lang die S en ­
dungen sehen. N ach diesem  P lan  w erden  
d-'e e ingew orfenen G eldbeträge  auf den 
K aufpreis angerechnet, so daß d e r A p p a ra t 
schließlich in das E igentum  des B enützers  
übergeht.

D er W eltb ü rg e r Nr. 1, Garry Davis, gab 
b ekann t, daß e r sich  vo rüb erg eh en d  zu ­
rückziehen  w erde, da e r sich nun in  e iner 
un fru ch tb a ren  P eriode  befinde und seine 
F äh igke iten  und  M öglichkeiten  n icht län ­
ger ausreichen. „Ich w erde", so sagt D a­
vis w eite r, nur dann zurückkom m en, w enn 
ich für die näch ste  A k tion  b e re it bin."

D ie D em ontage der Blom & Voß-W erke 
in Hamburg, die früher große K riegsschiffe 
b au ten , ha t kürzlich  begonnen.

Der berühmte dänische Stum m film kom i­
ker Patachon, dessen w irk licher Nam e 
M adsen ist. s ta rb  in einem  Spital bei K o­
penhagen. Sein P a rtn e r P a t w ar schon im 
Jah re  1942 gestorben.
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Zum erstenm al in der G eschichte  der 
am erikanischen S ü d staa ten  en tsch ied  der 
O berste  G erichtshof von G eorgia, daß auch 
Neger G eschworene sein können. D er G e­
richtshof o rdnete  in einem  Fall, in dem N e­
ger aus dem G erich tshof ausgeschlossen 
w orden w aren, eine neue V erhandlung an.

Zw ischen Österreich und Polen w urde in 
W arschau ein Handelabkommen u n te rze ich ­
net, das ein J a h r  G ültigkeit h a t und einen 
W arenaustausch  im W erte  von insgesam t 40 
M illionen D ollar vorsieht.

In der Ostzone Deutschlands w erden  in 
diesem  Ja h re  w e ite re  56 ehemalige Schlös­
ser und Herrenhäuser für Erholungsheime, 
Sanatorien und zur Aufnahme von Tuber­
kulosekranken ausgebaut. D iese 56 Heime 
w erden  über 4860 B e tten  verfügen.

Professor A lexander M ichailow berich te t 
über großzügige A rb e iten  zum W iederau f­
bau  und zum Bau neuer Sternwarten in der 
Sowjetunion. B esondere A ufm erksam keit 
w ird  dem W iederaufbau  des O b serva to ­
rium s von Pulkow o gew idm et, das von den 
D eutschen  z e rs tö r t w orden w ar. Ih r G e­
lände w ird  um das D reifache vergrößert. 
Im N ordkaukasus w urde eine neue G e- 
b irg ss te rn w arte  in 2130 M eter H öhe ein-

S ta d t  W aidhofen  a. d .Ybbs

Vom Standesam t. G e b u r t e n :  Am 9- 
ds. ein M ädchen E l i s a b e t h  der E ltern  
F e rd in an d  und A nna F ö r s t e r ,  L an d arb e i­
te r, G aflenz, O berland  18. Am 9. ds. ein 
M ädchen A n n a  der E ltern  Jo h an n  und 
M aria  B r a m b e r g e r ,  F o rs ta rb e ite r, Op- 
ponitz, R o tte  T hann  2. A m  9. ds. ein K nabe 
M a x i m i l i a n  F r a n z  der E ltern  A nton 
und A nna H i r s c h ,  Schlosser, W indhag, 
U nterzell 18. Am 13. ds. ein M ädchen E v a  
der E lte rn  F ranz  und Hedwig R u t t e n -  
s t e i n e r ,  A ngeste llte r, W indhagb U n te r­
zell 49. Am 13. ds. ein M ädchen R o s a  
M a r i a  L a u r a  der E lte rn  F ranz  und  Rosa 
M a s t a 1 i r, S chuhm acherm eister, M ark t 
W ey er a. d. Enns. S te y re rs tra ß e  4. A m  10. 
ds. ein M ädchen H e l e n e  der E lte rn  J a ­
kob und T herese  V e s e 1 y, Huf- und  W a­
genschm ied, Y bbsitz, P rochenberg  22. Am 
16. ds. ein M ädchen M a r i a  E l i s a b e t h  
der E ltern  Dr. A nton  und M aria P i l i -  
g r a b  R ealschu lp rofessor W aidhofen, P a ­
te r ta l 17. Am 16. ds. e in  K nabe F r a n z  
der E ltern  Ludwig und P au la  W a g n e r ,  
B u n d esbahnbed ienste ter, W aidhofen  W ey- 
re rs tra ß e  66. Am 15. ds. ein M ädchen 
C h r i s t i n e  der E lte rn  V ik to r und  T h e re ­
sia G a b e r s c h i k .  L andarbe ite r, Y bbsitz, 
M aisberg  29. Am 16. ds. e in  K nabe R u - 
p  e r t der E ltern  F e rd in an d  und H erm ine 
L e i t n e r, S ägearbeiter, S e ite n s te tten  135. 
Am 19. ds. e in  M ädchen E l i s a b e t h  
M a r i a  der E ltern  Ludwig und M aria 
G  a ß n e r, Schlosser, W aidhofen, Y bbsitzer- 
s traß e  40. A m  14. ds. ein K nabe J o s e f  
d er E lte rn  Jo se f und B erta  F r ü h w a l d ,  
L andw irt, Y bbsitz. G roßprolling 10. Am 21. 
ds. ein M ädchen L e o p o l d i n e  der E ltern  
A nton  und Ju stin e  L u g  e r ,  M aschinarbei- 
te r , W aidhofen. O bere r S ta d tp la tz  10. — 
E h e s c h l i e ß u n g e n :  Am 15. ds. K arl 
B ü c h  l e r ,  A n g este llte r der K ran k e n v er­
s icherungsansta lt der B undesangeste llten , 
und E rnestine  B a u e r ,  A ngeste llte , beide  
aus W ien II, H ofenedergasse  6. Am 16. ds. 
S tefan  M a t a, Schuhm acherm eister, W aid ­
hofen, cY bbsitzerstraße 24, und M aria 
K 1 a u s e r, Schneidergehilfin , W aidhofen, 
O b ere r S tad tp la tz  4. — T o d e s f ä l l e :
Am 9. ds. F ried rich  S c h ä f f e r, Polier, 
H ausm ening 151, 46 Jah re . Am 12. ds. J o ­
sef K i r c h w e g e r ,  ohne Beruf, u n ste ten  
A ufen tha ltes, ca. 75 J a h re . Am 14. ds. M ar­
g a re te  D i e t i n g e r, H aushalt, W aidhofen- 
Land, 1. K ra ilho fro tte  33. 22 Jah re . Am 14. 
ds. H elene H o j  e s k y ,  Pensionistin , W ien 
XIII. A m alienstraße  3/12, 69 J ah re . Am 16. 
B arb ara  G  r i e ß e r, R entnerin . W eyer a. d. 
Enns. P rom enade 30, 73 Jah re . A m  17. ds. 
K arl D i e m, R en tner, B iberbach  74. 75 
Jah re . Am 16. ds. M aria L ü b e n ,  In h a ­
b e rin  der F a . K arl L übens W itw e, W aidho­
fen. W ienerstraße . 67 Jah re . A m  20. ds. J o ­
hann  H i n t e r l e i t n e r ,  L andw irt, Sonn­
tagberg, N öchling 36. 71 Jah re . Am 20. ds. 
R en tn er F ranz  W e n i g h o f e r ,  W aidhofen, 
Y bbsitzerstraße  13, 76 Ja h re . Am 19. ds. 
Jo se f P i c h l e r .  R eg ierungsrat i. R , W ien 
III, M essenhausergasse  10/16, 67 Jah re . Am 
15. ds. A nton  H o 1 z i n g e r, R en tner, K e­
m aten  9, 72 Jah re .

Ärztlicher Sonntagsdienst. Sonntag  den 
31. Ju li: Dr. F ranz  A  m a n n.

Kirchliche Dankfeier der Stadt W aidho­
fen a. d. Ybbs zum Abschluß des 700-Jahr- 
Jubiläums. Am le tz ten  Sonntag. 31. Ju li, 
der H eim atfestw oche w ird  vorm ittags ein 
D ank g o tte sd ien st in der S tad tp farrk irch e  
gehalten  w erden. Um M 10 U hr fe ierlicher 
Em pfang d e r Innungen der Sensenschm iede 
und Z im m erer sowie der F es tgäste  beim 
G itte rto r . E inzug in die K irche. Die B änke 
der vo rderen  zw ei S ek to ren  m üssen für die 
E hrengäste  und die Ju b ila re  der Innungen 
frei bleiben . N ach dem Einzug F estp red ig t 
des P ropstes  Dr. J .  L a n d l i n g e r ,  dann 
P on tifika lam t mit Te Deum  am Schluß. D er 
K irchenchor b ringt u n te r der S tabführung

gerich te t. Bei K iew  w urde mit dem Bau 
eines großen O bservatorium s der u k ra in i­
schen A kadem ie der W issenschaften  b e ­
gonnen.

Das rum änische G esundheitsm inisterium  
h a t in der le tz ten  Zeit 57 sogenannte A nti­
tuberkulosezentren und v ie r neue S an a to ­
rien  eröffnet.

Sinaia w ar früher der T reffpunkt der 
..e leganten  W elt“ R um äniens^^H euer w e r­
den in den Villen, die früher der rum äni­
schen H ocharistok ratie  gehörten , 7000 K in­
der von B ergarbeitern , P e tro leum arbe ite rn , 
E isenbahnern  usw. ihre F e rien  verbringen.

N ach der reichen Ernte in den m ittel­
asiatischen und transkaukasischen Repu­
bliken haben  nun auch das K ubangebiet, 
die Krim und die S üdukraine  mit der G e­
tre id ee rn te  begonnen. D er M aschinenpark  
der K ollek tivw irtschaften  w urde w e ite r v e r ­
g rößert und die neu en  M ähdrescher mit 
E igenan trieb  haben  sich sehr bew ährt Aus 
allen G eb ieten  w erden  hohe E rn teertriige  
gem eldet. In K asachstan  w erden  tro tz  des 
tro ck en en  Klimas bis 20 D oppeltzen tner 
G etre ide  je H ek ta r ab g ee rn tet, ebenso h a ­
ben  die K o llek tivbauern  in A serbe idschan  
und G eorgien re iche E rn ten  eingebrach t.

des R egenschori K arl S t e . g e r  die ,,O rgel­
solom esse“ von Jo sep h  H aydn zum V ortrag. 
N ach dem G o tte sd ien ste  z iehen  die Innun­
gen in ih re  Heime. Ü ber der a lten  E isen ­
stadt. die gar m anches schw ere Schicksal 
h in te r sich ha t, h ie lt doch der H errg o tt in 
den vergangenen 700 Ja h ren  ih re r G e­
schichte  seine m ächtige, schü tzende Hand: 
darum  geziem t es sich, aus A nlaß des S ta d t­
jubiläum s ihm w ürdigen D ank zu sagen. So 
ergeh t d enn  an alle in S tad t und L and h e rz ­
liche Einladung.

„E ine prächtige Festschrift“ nennt die 
am tliche „W iener Zeitung“ die zu r H eim at- 
festw oche ersch ienene  P ublikation  der 
S tadtgem einde. D ieses U rte il von zustän d i­
gen F ach leu ten  findet seine B estätigung 
auch darin , daß voraussich tlich  bis Ende 
d er F estw oche  die ganze A uflage au sv e r­
kauft sein w ird. W er sich also diese w e rt­
volle E rinnerung an  das S tadtjubiläum , die 
als H eim atbuch  d auernde  G eltung haben  
w ird, sichern  will, greife darum  rasch  zu. 
Die F estsch rift is t bei den V erkau fss tän ­
den der A usste llung und  der F estle itung  um 
den P reis 'von 12 S zu haben . D as große 
In te resse  d e r S tad tbevö lke rung  fü r die 
F estsch rift s te llt dem  K ulturw illen  der S tad t 
ein gutes Zeugnis aus, d e r ra sch e  A bsa tz  bei 
den G ästen  w iederum  zeugt dafür, daß die 
a lte  S tad t ih ren  F reu n d en  e tw as zu  sagen 
und zu b ie te n  ha t. D ies sei in a lle r B e ­
scheidenheit festgeste llt.

An alle G äste der H eim atfestwoche. 
W ohl die m eisten  von euch w erden , w enn 
sie die A usstellung und die sonstigen S e ­
hensw ürd igkeiten  der S tad t besich tig t h a ­

ben, ihre S ch ritte  in die nächste  U m ge­
bung der S tad t gelenkt und do rt am B u­
chenberg  und am K rau tb e rg  schöne, ge­
pflegte, m ühelos zu begehende W ege und 
B änke an aussich tsre ichen  oder lausch i­
gen P lätzen  gefunden haben . AU dies ha t 
d er hiesige V erschönerungsverein , der heuer 
auch seinen 80. G eburts tag  fe iert, geschaf­
fen. Die H errichtung und E rhaltung  der 
W ege und B änke k o s te t ab er dem V ereine 
Geld, viel G eld, besonders deshalb, weil 
durch den Krieg und die N achkriegszeit viel 
beschäd ig t und ve rn ich te t w urde. D eshalb 
w endet sich d e r V erein  an  euch und b itte t, 
ihn in seinem  idea len  B estreben  durch 
Spenden  u n te rs tü tzen  zu wollen. Solche 
S penden können  bei der h iesigen  S parkasse  
auf G irokonto  576 oder an die Q u a rtie r­
g eber b ezah lt w erden. Seid für jede  Spende 
des herz lichsten  D ankes des V ereines und 
seiner Leitung sicher.

Unser Fest im Rundfunk. N eben den Z ei­
tungsm ännern  und B ildberich te rn  w aren  
auch die M änner des R undfunks bei unse­
rem  F est anw esend, so daß davon die H ö­
re r  von R adio W ien I einiges e rfah ren  h a ­
ben. Am vergangenen D ienstag  fand eine 
k le ine  Ü bertragung um 22.15 U hr s ta t t  
M an h ö rte  zw ei M ärsche von E rnst H a r t -  
l i e b ,  den Trom m ler, eine A nsprache  des 
B ürgerm eisters, die T ü rkenpfeife rin  und 
m ehre re  rech t n e tte  Szenen aus dem V olks­
liedersp iel „U nter der b lühenden  L inde“. 
Gesang und M usik bei le tz te ren  A ufnahm en 
w aren  beso n d ers  gut und ansprechend. Die 
W iener T agespresse  und die B ilderpresse  
a lle r R ichtungen haben  über unsere  S tad t 
v ie lseitig  b e ric h te t und w e ite  K reise auf 
W aidhofen und das F e s t aufm erksam  ge­
m acht.

Ybbstaler Besucher der „Blühenden 
Linde“. Zu den V orstellungen der „B lühen­
den L inde“ am 2., 4., 6. und 9. A ugust v e r­
k e h rt wie in der F estw oche  nach Schluß 
jed e r V orstellung e in „T heaterzug“ der 
Ybbs ta lbahn .

Verlosung der Ybbstaler Trachten. W ie
b ere its  bekann tgegeben , w erden  die im 
R ahm en des „T heaters  der M ode“ gezeig­
ten  drei Y bbstale r T rach ten  des n.ö. H e i­
m atw erkes verlost, und zw ar zw ei Y bbs­
ta le r  W erk ta g strach te n  und eine Y bbstale r 
F e s ttra c h t. D ie V erlosung selbst finde t am 
Sonntag  den 31. Ju li anläßlich des M usik­
festes in W aidhofen s ta tt. R estliche Lose 
zu 2 S sind in der Koje des n.ö. H eim at­
w erkes, im M odehaus Schediw y und be i den 
V orführungen des „T hea ters  der M ode“ zu 
haben.

Der alte W ächter über unsere S tad t, der 
S tad ttu rm , kann  nun täglich in der F estze it 
bestiegen  w erden. Von ihm genießt man 
einen  he rrlich en  R undblick  ü b e r die ganze 
S tad t. W er ganz hoch steigen  will, kann  
sogar bis zur L a te rn e  kom m en. Es genügt 
aber, von dort aus in die W eite  zu schauen, 
von wo zu den F e ie rtag en  die B läser ihre 
C horale e rk lingen lassen. A uch der a lte rs ­
g raue Schloßturm  em pfängt in den  F e s t­
tagen  gerne B esuch. Von ihm ist die A us­
sicht besonders in te re ssan t und reizvoll, da 
m an von ihm  die baugesch ich tliche  E n t­
w icklung der S tad t gut beo b ach ten  kann.

2. A llgem eines Tennisturnier. Am 29.. 30. 
und 31. Ju li findet auf den U nion-T ennis­
p lä tzen  gegenüber dem P a rk b ad  das 2. A ll­
gem eine T enn istu rn ier um die W an d er­
pokale  der S tad t W aidhofen a. d. Ybbs 
s ta tt.  N ach b isher vorliegenden  M eldungen 
versprich t das T u rn ier einen in te ressan ten  
V erlauf zu  nehm en, da neben  dem P o k a l­
sieger vom Ja h re  1948 B ü r  g l  aus W ien 
auch andere  Sp itzenkönner aus Salzburg 
und W ien sowie unsere  heim ischen Sp ie le r 
te ilnehm en. Im R ahm en des T urn iers  kann 
sowohl die m ännliche w ie auch w eibliche 
Ju gend  ihr K önnen zeigen. A ußer den P o ­
ka len  w erden  noch sehr schöne P lak e tten  
und S onderpreise  vergeben. Folgende B e­
w erbe  finden s ta tt: H erren-, D am en-Einzel, 
H erren-D am en  gem ischtes Doppel und J u ­
gend-Eingel (männlich und weiblich).

Die schönen Schaufenster. Ein k le iner 
Rundgang in der inneren  S tad t läßt uns, 
abgesehen  von den  vielen e rfreu lichen  V er­
schönerungen an id'en H äusern  e rkennen , 
daß auch diie G eschäftsinhaber viel u n te r­
nom m en haben, um ihre S chau fenste r dem 
F e s t en tsp rechend  schön und eigenartig  zu 
gesta lten . . W ir wollen kurz  auf einige 
S chau fenste r aufm erksam  m achen, ohne d a ­
m it auf V ollständigkeit A nspruch  zu e rh e ­
ben. D ie K aufhäuser am O beren  S tad tp la tz  
P ö c h h a c k e r  „zum S tad ttu rm “ und J o ­
sef S e e b ö c k h aben  sich besondere  M ühe 
gegeben. D as G eschäft H u b e r  s tellt h i­
sto rische E rinnerungen  aus. Die A oo theke  
„zum E inhorn“ läßt in  ih ren  sehr n e tt 
e ingerich teten  S chau fenste rn  einen B lick in 
die G eschichte  m achen. U nsere  drei B uch­
händ ler, die sich im m er größte M ühe gaben, 
den L eser zufriedenzuste llen , zeigen  in 
ih ren  S chaufenstern , daß sie geschm ackvoll, 
ab e r  auch gut gew ählt auszustellen  w issen. 
K urz gesagt: Schaut euch die S chaufenster 
gut an, sie sind fast alle sehensw ert.

Verkehrsunfall. Am 22. Ju li um ca. 12.40
U hr e re igne te  sich in der Y bbsitzerstraße  
vor dem H ause Nr. 12 zw ischen dem F a h ­
re r der B eiw agenm aschine mit K ennzeichen 
Nr. 2.6133 (Adolf M.) und zwei am G ehsteig 
gehenden Fußgängern  (K onrad M a i e r  und 
Jo se f K e f e r, be ide  in W aidhofen  w ohn­
haft) ein V erkehrsunfall, be i dem M aier 
schw er- und  K efer leicht v e rle tz t w urde. 
D as A uslagen fenster des Schuhm acherm ei­
sters  A nton  Schöberl, w elches ca. 8 mm 
s ta rk  w ar, w urde dabei zertrüm m ert. A dolf 
M. ist m it se iner B eiw agenm aschine in der 
Y bbsitzers traße  s tad te in w ärts  gefahren . In 
d er S traßenenge  bei dem H ause Y bbsitzer­
s traß e  12 kam  ihm ein L astk raftw agen  e n t­
gegengefahren. Um einen Zusam m enstoß» 
zu verh indern , bog M. m it se iner M aschine 
auf den P la tz  bei der E inm ündung der Z el­
ler H ochbrücke in die Y bbsitzerstraße  ein. 
Bei der nun folgenden W eite rfah rt ist M. 
mit dem B eiw agenrad  an der E cke des ge­
genüber dem  H ause Nr. 12 befindlichen 
G ehste iges angefahren . D abei w urde ihm 
der B eiw agen hochgehoben und ist dadurch  
die M aschine auf den linken  G ehsteig  a b ­
getrieben  w orden. M. konn te  seine M a­
schine vom G ehsteig nicht m ehr h e ru n te r­
bringen und h a t die des W ege kom m enden 
b eiden  vorgenann ten  Fußgänger an die 
M auer gedrück t, w obei e iner schw er und

ger W eise der guten  Sache und dam it der 
H eim at, der S tad tgem einde zur Verfügung 
s tellten . So möge der V erein auch in Zu­
kunft w achsen , b lühen und gedeihen  und es 
soll die H eim at und ih re  B ew ohner auch in 
a lle  Zukunft nicht vergessen, was von ihm 
ge le iste t w urde.

Zwei W aidhofner  Anekdoten

D er W agner-G egner Dr. Ed. H a n s 1 i c k 
w ar h ie r Som m ergast und speis te  eines T a ­
ges abends im H otel ..zum goldenen Lö­
w en“. Ein W aidhofner W agner-F reund  e r­
fuhr dies, ging in das E xtrazim m er, wo 
H anslick saß, se tz te  sich ans K lav ier und 
sp ielte  b ek an n te  W agner-M usik. H anslick 
verließ  sofort v e rä rg e rt das Lokal. Im 
ü brigen  w ar H anslicks Stellung im M usik­
leben  seiner Zeit noch u n ersch ü tte r t, denn 
d e r M ännergesangverein  sah sich veran laß t, 
Dr. H anslick e in S tändchen  zu bringen.

*

A m  W aidhofner F riedho f ist ein G rab ­
denkm al. das den N am en K arl D e b r o i s 
v a n  B r u y k  'trägt. D ebrois w ar ein 
F reu n d  R obert Schum anns und F riedrich  
H ebbels  und kurze Zeit M u sik k ritik e r der 
„W iener Z eitung“ an S te lle  H anslicks. Er 
s tarb  h ie r hochbetag t. Da e r wie B eethoven  
sein  G ehör ve rlo ren  h a tte , sonderte  e r sich 
von der G esellschaft ab  und w urde sch ru l­
lenhaft. M an erzählt, daß e r ' s te ts  einen  
P la id  um seine S chu lte rn  trug. Im a lten  
K affeehaus w ar e r als Z eitungsm arder ge­
fü rch te t. In je d e r H and  h ie lt er Zeitungen 
und auch u n te r  den A rm en  zw ängte  er 
w elche ein. so daß er die w enigen Z eitun ­
gen fast alle  mit Beschlag belegte. D ebrois 
w ar K om ponist und K lav ierv irtuose. E in­
mal w urde er gebeten , in einem  K onzert zu 
spielen. E r kam  d ieser A ufforderung nach, 
fand  ab er bei seinen Im prov isationen  kein 
Ende. D as Publikum  begann  laut zu sp re ­
chen, zu lachen, w urde ungeduldig und 
schließlich en tfe rn te n  sich v iele B esucher. 
D ebrois. der infolge seiner T aubheit von 
all dem n ich ts  gehört h a tte , be m erk te  es 
erst spät und  verließ  en trü s te t den K o n zert­
saal.

Noch ein
Zu den Ju b ila ren  des heurigen  Jah res  

gehört auch ein V erein, der für W aidhofen 
von g röß ter W ichtigkeit ist. Es ist dies 
der V erschönerungsverein , der im Ja h re  
1869 von dem dam aligen B ürgerm eister 
F ranz  H ofer gegründet w urde, der also 
auch heuer seinen 80. G eburts tag  fe ie rt. D er 
e rs te  V erschönerungsw eg, der angelegt 
w urde, w ar der in den Vogelsang bis zu  der 
Stelle , wo bis zum le tz ten  K riege die V ogel­
sanghü tte  s tand. A b er ba ld  w urden  m ehr 
W ege gebau t, und zw ar zu r Zeit, als der 
vor w enigen Ja h re n  im hohen  A lte r  von 99 
J ah ren  v e rs to rb en e  P rofessor Dr. A n to n  
R i e d e l  V ere in svo rstand  w ar. Im Ja h re
1886 bestan d en  n eb st dem W ege in den 
V ogelsang, der bis zum G asthaus „H enne“ 
verlängert w urde, b e re its  der W eg vom 
V ogelsang zum K apuzinerbrunnen , von dort 
zu r un te ren  Jäg erb an k , zur hohen W and 
und zum F uchsbichl m it den A bstiegen  in 
die S tad t, überd ies der W eg durch  die 
Rehsulz, der den v o rerw ähn ten  Spaziergang 
zu r sogenannten  „großen T o u r“ ergänzte. 
A ußerdem  b estan d  dam als eine Abzweigung 
vom obigen R undw eg zu r Pfingstm annm auer 
und in die „Som m erau“, wie die W iese ge­
genüber vom Seebachhof hieß. Im Jah re
1887 w urde der landschaftlich  so schöne 
sogenannte  B runnenw eg vom Vogelsang in 
den S a tte lg rab en  und von do rt in einer 
K ehre  zur idyllischen S a tte lh ü tte  und w ei­
te r an  der O stse ite  des B uchenberges ge ­
b au t. ein W eg, der in seinem  un te ren  Teil 
in den K riegsjahren  le ide r fast vollständig 
verlegt und fast u n pass ie rbar w urde und 
dessen  W iederherste llung  dringend  gebo ten  
w äre. S pä ter, und zw ar um 1890 w urde 
der G a iß le ithenste ig  als V erlängerung des 
W eges in d e r Som m erau sowie ein V erb in ­
dungsweg von der Jäg e rb a n k  in d ie .R ehsu lz  
gebaut. D am als w ar der A p o th ek er und 
langjährige V izebürgerm eister M oritz 
Paul sen. V orstand  des V ereines, der tro tz  
seines tro ck en en  und schw eigsam en W esens 
sehr viel für den V erein  ta t. Ein besonders 
be lebendes  E lem ent im V ereinsausschuß 
w ar ab e r der unvergeßliche, le ider so früh 
v e rs to rb en e  S p ark asse sek re tä r E duard

Jubilar!
N osko. Ü ber seine und des V izebürgerm ei­
sters  Pau l A nregung w urde im ers ten  J a h r ­
zehn t des je tz igen  Jah rh u n d erts  auch der 
p räch tige  H öhenrundw eg von der un teren  
Jäg e rb an k  rund  um den B uchenberg  bis zur 
hohen  W and in der Länge von e tw a über 
4 K ilom eter sowie eine A bzw eigung bis auf 
die Spitze des B uchenberges angelegt, eine 
W eganlage, die allein  eine Sehensw ürd ig ­
k e it der Um gebung W aidhofens d a rs te llt: 
der R undw eg gew innt bei e in e r Steigung von 
höchstens 10 P rozen t eine H öhe von  668 m, 
also über 300 m über dem S tad tn iveau , 
und gew ährt p räch tige  A ussicht in die U m ­
gebung. M it R ech t träg t daher der W eg 
zur Spitze des B erges den N am en E duard- 
N osko-W eg. In der Zeit nach  dem ers ten  
K riege le ite te  den V erein  lange Zeit der 
nachm alige B ürgerm eister F ranz  K otte r, 
u n te rs tü tz t von dem unerm üdlichen S ch rif t­
füh rer S chu ld irek to r A dolf B ischur. A uch 
der langjährige V ere in skassie r Rudolf 
H irschm ann v e rd ien t genannt zu w erden. 
G anz b esondere  V erd ienste  um den V erein  
e rw arb  sich S pa rk asse d ire k to r K arl Frieß, 
der als W egw art unerm üdlich tä tig  war. 
D aß die A nlagen des V ereines in der Zeit 
des zw eiten  K rieges und in der N achkriegs­
ze it v ielfach  durch U nverstand  und R ü ck ­
sichtslosigkeit e inzelner sehr litten , n am en t­
lich viele B änke dem oliert und das Holz 
gestoh len  w urde, ist n ich t zu verw undern ; 
a b er dank der U nterstü tzung  der S ta d t­
gem einde und u n te r d e r ganz besonderen  
A ufsicht des B au ra tes  Ing. G o ttfried  Frieß, 
eines B ruders des v e rs to rb en en  W egw artes. 
gelang es doch w ieder, die W ege in einen 
halbw egs guten  Z ustand zu b ringen und 
eine g rößere  A nzahl R uhebänke aufzuste l­
len. U n te r den M itg liedern  des V ereines, 
die sich um denselben  besonders  ve rd ien t 
gem acht haben  verd ien t der ve rs to rb en e  
Schm iedm eister H ofm ann genannt zu w er­
den, der alle  in sein Fach  einschlägigen 
A rb e iten  unen tgeltlich  le iste te . W enn heu te  
der V erein  e inschließlich der K rau tb e rg ­
anlagen ü b e r ein W egnetz  von 22 km v e r­
fügt, so is t dies das V erd ienst a lle r jener 
M änner, die ih re  T ätigke it in uneigennützi-
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Oie gewerbliche sind kaufmännische Berufsschule Waidhofen a. d. Ybbs
Die gew erbliche und kaufm ännische B e­

rufsschule w urde 1945 durch  V erfügung des 
gew erblichen B erufsschu lra tes an  die F ach ­
schule organisch angeg liedert und ebenfalls 
u n te r die Leitung von D irek to r Dipl.-Ing. 
S c h l a g r a d i  geste llt. A ls vordring­
lichste A ufgabe galt es, die nahezu 300 
M eisterlehrlinge räum lich unterzubringen . 
Bei dem großen R aum m angel der F a c h ­
schule ist das nur so möglich, daß die K las­
senräum e abw echslungsw eise einm al von 
der B erufschule, einm al von der F achschu le  
b en ü tz t w erden.

A ls nächste  große A ufgabe der Leitung 
galt es, den U n te rrich t so w eit als nu r mög­
lich zu versachlichen. Das an g es treb te  Ziel 
kann  vom Lehrling nur dann e rre ich t w er­
den, w enn ihm auch die M öglichkeit gege­
ben w ird, in jenen  G egenständen  u n te rw ie ­
sen zu w erden, die er in seinem  engsten  
F achgeb iet auch ta tsäch lich  benö tig t. Es 
ging daher darum , die allgem eine K lasse 
abzubauen und dafür F achk lassen  zu e rrich ­
ten . D iese V ersachlichung ist h eu te  so w eit 
gediehen, daß fast säm tliche G ew erbe 
eigene A b teilungen  besitzen . So gibt es 
neben  der allgem einen, gem ischtberuflichen, 
eine A bteilung für M aurer, eine für Zim­
m erer. zwei für das B ekleidungsgew erbe, 
eine für F riseu re , zw ei für das Eisen- und 
M etallgew erbe, eine für K aufleute, eine für 
das h o lzv era rb e iten d e  G ew erbe, eine für 
T ischler und  eine für das N ahrungsm itte l­
gew erbe. Innerha lb  der le tz te ren  w ird  
noch g e te ilte r  F ach u n te rrich t für B äcker 
und F le ischhauer gegeben, so daß auch h ie r 
nur die allgem ein gew erb lichen  F äch er ge­
m einsam  sind.

A ls an streb en sw erte  V ervollständigung 
des F ach u n te rric h te s  k o n n ten  für einzelne 
G ew erbe für die p rak tisch e  U nterw eisung 
L e h rw erk s tä tten  e ingerich tet w erden . So 
ist der W erk tsä tten u n te rrich t fü r die m e ta ll­
v e ra rb e iten d en  K lassen  in der L eh rw erk ­
s tä tte  der F achschu le , für das B ek leidungs­
gew erbe im Fachschu lgebäude, für die T isch­
ler, Z im m erer und B inder in d e r M odell­
tisch lerei der F achschu le , für die F riseu re  
im L aden  des H errn  W a a s  und für W ag­
n er beim  W agnerm eiste r K ä f e r b ö c k  un­
te rgeb rach t,

N eben  ach t h aup tam tlichen  L eh rk räften  
sind zusätzlich  drei nebenam tliche A k a d e ­
m iker und 10 L eh rer aus dem K reise der 
h iesigen  G ew erb e tre ib en d en  tätig .

Die L ehrlinge im E lek tro -, G ast-, T a p e ­
z ie re r und R auchfangkeh rergew erbe  w urden 
von den e inzelnen Sprengelschu len  abge­
zogen und in sogenannten  L andesberu fs­
schulen  zusam m engefaßt. H ier w erden  die 
L ehrlinge in H eim en u n te rg eb rach t und  e r ­
h a lten  s ta tt des w öchentlichen, einen  täg ­
lichen U n te rrich t. D ie S chu ldauer w ird  d a ­
durch w esen tlich  v e rk ü rz t und  w eitgehend  
k o nzen trie rt.

Es is t zu e rw arten , daß im Laufe der Zeit 
auch für die re s tlich en  G ew erbe  L ander- 
fachschulen  e rric h te t w erden.

N achdem  W aidhofen durch  die gegebene 
K lein industrie  und insbesondere  die F a c h ­
schule m it ih ren  Z eugschm iedekursen  schon 
im m er rege A n te ilnahm e am Schm iede­
h andw erk  bek u n d ete , zeigt die n ie d e rö ste r­
re ichische Schm iedeinnung In te resse , ihre 
L andesberufsfachschu le  nach  W aidhofen  zu 
verlegen. D er dazu e rfo rderliche  ''N eubau  
der Schule m it einem  en tsp rech en d en  In ­
te rn a t ist im Zusam m enhang mit dem  N eu­
bau  der F achschu le  in A ussich t genommen. 
E rsprieß liche  V o ra rb e iten  sind auch h ier 
b e re its  im Gange. Die gesam te B evölkerung

sieh t m it In te resse  der Entw icklung d ieser 
A ngelegenheit entgegen.

A llgem ein w ird  der E rw artung  A usdruck  
gegeben, daß das schöne Ziel im In te resse  
der A usbildung der gew erb lichen  Ju gend  
und  im In te resse  heim ischen H an d w erk e r­
standes ehestens e rre ich t w ird.

Die W erk m eis te r sc h u le  
für M aschinenbau und E le k tro techn ik

D ie an  die F achschu le  angeschlossene 
W erkm eiste rschu le  is t eine Zw eigstelle  der 
techn isch -gew erb lichen  A bendschu le  der 
A rb e ite rk am m er, in  W ien IV, A rg en tin ie r­
straße  11, m it Ö ffen tlichkeitsrech t.

D er U n te rrich t um faßt in der W oche je 
9 S tunden  und  e rs tre ck t sich abgesehen  von 
den allgem ein üblichen F e rien  über volle 
v ie r Sem ester.

W elch großes In te resse  die W erk m eiste r­
schule gefunden ha t, bew eist am b esten  die 
große A nzahl ih re r B esucher. D ie A b en d ­
schule konn te  be i ih re r E röffnung am 1. O k­
to b e r 1948 b e re its  m it 62 H öre rn  (46 M a­
sch inenbauer und 16 E lek tro tech n ik e r) den 
U n te rrich t in einem  D oppelkurs beginnen.

W enn auch nach der e rs ten  B egeisterung 
ein Teil abgefallen  ist, so ist der S tand  
Ende des 2. S em esters  mit 32 M asch inen­
b auern  und 11 E lek tro tech n ik e rn  doch ein 
ganz erfreu licher und es is t anzunehm en, 
daß diese G ruppe ohne w esen tliche V er­
ringerung den A bschlußprüfungen zugeführt 
w erden  kann.

D ie Leitung der A bendschu le  befinde t 
sich in den H änden des F achschu ld irek to rs  
D ipl.-Ing. H. S c h l a g r a d i ,  der auch 
einen  Teil der U n te rrich tsfäch er b e s tre ite t. 
Ihm zur Seite  s tehen  die L eh rk räfte  der 
F achschu le  und für einen  G roßteil der 
e lek tro tech n isch en  F äch er D ipl.-Ing. H a n a 
b  e r g e r.

D er U n te rrich t findet jew eils von 18.30 
bis 21.10 U hr am M ontag, M ittw och und 
F re itag  s ta tt.

Aus dem bisherigen  U n te rrich t k ann  mit 
B efriedigung fes tges te llt w erden, daß die 
T eilnehm er von g roßer L iebe zur W eite r­
bildung, zum B eruf und zu selbständigem  
Schaffen du rchdrungen  sind. Ih r E rnst und 
ihre Ü berzeugung über den W ert der Schu ­
lung geben  volle Z uversich t über das G e­
deihen  und die Z ukunft der jungen W aid- 
hofner Schule.

Lageize:* — herrliche Zeit!
Nun sind w ir vom  L ager w ieder heim ­

gekom m en, w ir Pfadfinder und W ölflinge, 
sonngebräun t und m it froher Laune, reich 
an  E rlebn issen  und L ebenserfahrungen . Nun 
sind sie vorbei die he rrlich en  T age in n i­
g er G em einschaft. D enken w ir ein. w enig 
zu rück  an das große Erlebnis. Es w ar wohl 
s taunensw ert, m it w elcher L iebe und  S org­
falt die B uben  aus e igener K raft und  P h a n ­
tasie  das L ager aufgeste llt haben . H am m er­
und A xtsch läge  b e leb ten  d ie stille  W ald ­
einsam keit, frohe Stim m en aus B ubenkeh ­
len drangen  durch  den a rb e its re ich en  Tag. 
Es en ts tan d  e in  Z eltdorf m it fast 20 Z el­
ten, um säum t von grünen B ergen  und 
schroffen  Felsen . W ie h e rrlich  w ar es m or­
gens, die sch la ftru n k en en  G lieder im ka lten  
,,S te inbach" zu e rfrischen  u nd  beim  L ager­
k reuz  gem einsam  den D ank für eine  gute 
N ach t und die B itte  für einen neu en  e r­
fo lgreichen T ag zu  sprechen . T agsüber w ar 
unser R eich der W ald  und  die B erge, das 
W asser und die Sonne. A bends saßen w ir 
am L agerfeuer un term  funkelnden  S te rn e n ­
zelt, um die T agesm ühen, die es auch im 
L ager gibt, zu vergessen  und bei Sang und 
H um or den  Tag zu besch ließen . B evor w ir 
die Zelte , unser N ach tlager, aufsuchten , 
dach ten  w ir noch einm al an jenen  A llm äch­
tigen, der unser L eben  um einen frohen 
Tag b e re ic h e r t h a tte . E ines w erden  w ir 
wohl n ie vergessen: daß die E lte rn  so lieb 
w aren  und uns b esuch ten . N ach ih re r A n ­
kunft am frühen  M orgen fe ie rten  w ir alle  
gem einsam  m it H ochw. H errn  K ap lan  T e u- 
f e 1 das hl. M eßopfer und p rie sen  G o tt m it­
ten  in einem  F leck ch en  E rde, das er so 
p räch tig  geschaffen h a tte . D en äußeren  
R ahm en zu d iese r F e ie r  gaben das Schloß 
und  der D ürrenste in  inm itten  seiner s te i­
nernen  K am eraden. F ü r die E lte rn  w ar es 
wohl ein große» E rlebnis, als sie im Laufe 
des Tages sahen, m it w elcher F reu d e  und 
m it w elchem  Eifer die B uben  h ie r am W erk  
w aren , m it w elcher G esch ick lichkeit sie das 
W erkzeug fü h rten  un d  mit w e lche r E infach­
he it sie es v ers tanden , sich selb s t und an ­
d ere  M enschen zu u n te rh a lten . M it In ­
te resse  verfo lg ten  die E ltern  d ie V orfüh­

rungen der W ölflinge und P fadfinder, die 
b e re it w aren , ih r B estes zu geben, um ihren 
E ltern  e inen  schönen  Tag zu  gesta lten . 
E inen großen N ach te il h a tte  der B esuchs­
sonntag: Die Zeit verging viel zu  schnell, 
dafür w ar es um so schöner. Die M elodie 
des P fadfinder-A bsch iedsliedes b e g le ite te  
die sche idenden  E ltern  aus dem Lager. 
N icht nur die E ltern  h a tte n  w ir zu B esuch, 
sondern  auch P ersön lichkeiten  aus dem 
öffentlichen  und geistlichen  L eben. U nser 
H ochw ürd igster H err P ro p st Dr. L a n d 1 i n- 
g e r, der unser L agerk reuz  w eih te , sowie 
H err B ürgerm eis ter K om m erzialra t A lois 
L i n d e n h o f e r  m it se in e r F ra u  G em ahlin 
u n serer Fahnenpatin , füh lten  sich im L ager 
sehr wohl und ließen  sich gerne in einem  
Z elt häuslich  n ieder, um sich von d e r F a h rt 
ein  wenig auszuruhen. H err B ürgerm eis ter 
Ing. H ä u s l e r ,  dem  w ir es zu ve rd an k en  
ha tten , einen so he rrlich en  L agerp la tz  zu 
bekom m en, gab uns m it se in e r F rau  G em ah­
lin ebenfalls die E hre  seines B esuches. Sie 
alle  w ollten am lieb sten  gleich im Lager 
b leiben , w enn sie noch jünger w ären , so gut 
h a t es ihnen  gefallen. D iese w enigen W orte  
gaben über das L ager ein besseres U rte il 
als sonst irgend  lange L obesreden . F reilich  
gib t es im L ager n icht nu r sonnige Tage, 
sondern  auch R egen. M anchm al hat uns 
der R egen sogar arg zugesetz t, ab er einen  
ech ten  P fadfinder k ann  so e tw as n icht aus 
der Ruhe bringen, denn eine Spielregel be i 
uns heiß t: „D er P fadfinder ist h e ite r, z u ­
frieden  und un 'verzagt." D iese R egel is t es, 
die uns dazu ansporn t, über S chw ierigke iten  
m it lächelnder M iene hinw egzukom m en, bei 
denen so m anche andere  sch e ite rn  w ürden. 
Daß d iese schönen L agertage  möglich w a­
ren, um den B uben eine w ahre  L ebens­
schule zu gesta lten , h ab en  w ir allen  jenen  
zu verdanken , die so verständn isvo ll w aren  
und uns P fad finderfüh rern  be i den V or­
b e re itu n g en  in irgend  e in e r A rt m ithalfen. 
W ir w ollen ihnen  im N am en u n serer B u­
ben auf diesem  W ege den  he rz lichsten  
D ank aussp rechen  und  w ünschen  ihnen  auf 
ih re r L ebensfah rt e in  „ G u t  P f a d ! "

90er.

der zw eite  leicht ve rle tz t w orden ist. D ie­
ser V erkehrsunfall zeigt w ieder, w ie w ichtig 
s in  äußerst vorsichtiges F ah ren  in v e rb au ­
te n  S traßenzügen ist.

Zell  a. d .Ybbs

ÖVP.-Bezirksleitung W aidhofen a. d. Y.
-Herr K arl B e n e ,  G em einderat und E h ren ­
b ü rg e r der M ark tgem einde Zell a. d. Ybbs, 
fe ie rt h eu te  seinen 80. G eburtstag , vere in t 
m it se iner F rau  und K indern, in voller 
ge istiger und  k ö rp e rlich e r F rische und 
nim m t die Ö sterre ichische V olkspartei, 
B ezirksle itung  W aidhofen a. d. Ybbs, h ie ­
zu gerne  A nlaß, ihm die herzlichsten  
G lückw ünsche und  G o ttes re ich sten  Segen 
darzubringen. G lück auf zum 100. G eb u rts ­
tag !

B öhlerw erk

Praxiseröffnung. Die A ssistenzärz tin  des 
allgem . öffentl, K rankenhauses in W aidho­
fen  a. d. Ybbs. F rau  Dr. S teffi H e r b s t ,  
is t aus dem Spital geschieden und h a t in 
B öh lerw erk  nun ih re  ä rz tliche P rax is  e r ­
rich te t. D am it w urde einem  langgehegten  
W unsch d e r B evölkerung nach einem  eige­
nen  A rz t R echnung getragen. F rau  D oktor 
H e rb s t w ar u n te r den P a tien ten  des Sp i­
ta le s  w egen ih re r T üchtigkeit, H ilfsbe re it­
sch a ft sowie ihres s te ts  liebensw ürdigen 
und  h e ite ren  T em peram entes sehr be lieb t 
u n d  w urde ih r Scheiden allgem ein b edauert.

KPÖ.-Bezirkskonferenz. A m  23. ds. um 15 
IJ h r  fand in  K em aten  in der T urnhalle  un­
te r  s ta rk e r  B eteiligung eine B ezirk skon fe­
re n z  der KPÖ. mit dem V orsitzenden N a­
tio n a lra t Jo h an n  K o p 1 e n i g als R eferen ­
den s ta tt.  N at.R . K o p l e n i g .  der die p o li­
tische  Lage ch a rak te r is ie rte  und die A u f­
gab en  der P a rte i aufzeigte, w urde oft von 
b eg eiste rtem  Beifall u n te rb ro ch en  und am 
E nde se in e r R ede w urden  ihm  große O va­
tio n e n  zuteil. B ez irk ssek re tär Jo sef 
P r o g s c h  s te llte  dann in kurzen  Zügen die 
P a rte iau fg ab en  in unserem  B ezirk fest. Zu 
den  A ufgaben sp rachen  viele D iskussions­
re d n e r , w elche alle das A ufgabenziel b illig­
te n .  Im Schlußw ort sag te  G enosse N atio ­
n a lra t K o p l e n i g ,  daß die KPÖ. der V or­
trupp  im Kam pfe gegen die P o litik  der R e­
g ie ru n g  ist und keine M acht im stande ist, 
den V orm arsch der K om m unisten aufzuhal­
te n .  Das Volk h a tte  v ie r J a h re  Zeit zu 
prü fen , w er für und w er gegen das Volk 
is t. N ur die K om m unisten h a lten  zum Volk. 
B ei den W ahlen  kann  jed e r w ählen: mit den 
je tz ig en  K oalitionsparte ien  in die K a ta ­
s tro p h e  oder m it den K om m unisten für ein 
b esseres  L eben  in einem  Ö sterre ich  der 
W erk tä tigen .

Son n tag b e rg

Fünfzigjähriges Priester jubiiläum. Am 
Sam stag  den 30. ds. fe ie rt der hoch w. P. 
S u p erio r vom Sonntagberg , P a te r Bonifaz 
H o i n i g g ,  in a ller S tille  — alles W eltliche 
w ird  b e ise ite  gelassen  — sein fünfzigjähri­
ges P riesterjub iläum . D er Ju b ila r h a t in 
über zw ei Jah rz e h n te n  die e rn stes ten  Z eiten  
au f dem S onntagberg  ve rb rach t. E r ha t 
T a u sen d e  von F liegern  über dem Sonn tag ­
berg  k re isen  gesehen. In A ngst um die 
lie rr lich e  K irche h ö rte  e r in n ä ch ste r U m ­
gebung  vie le  B om beneinschläge, E r v e r­
tra u te  auf G ott, daß der schöne Sonn tag ­
b e rg e r  Dom nicht z e rs tö r t w urde. D ie schö­
n en  he rrlich en  G locken nahm der Krieg, 
d och  eine, die ä lte s te  G locke, k e h rte  zu ­
rü c k , die schon zu r Zeit der T ü rkeneinfälle  
S tu rm  läu te te . D er Ju b ila r w a r te te  v e rg e ­
b e n s  auf die he rrlich e  große und  die a n ­
d e ren  G locken. A b er das schöne G o tte s ­
h au s, das W ahrzeichen  des Y bbstales, w ird  
n ic h t vergebens w arten . W ie einst die P il­
g e r  S te ine  zu seinem  herrlich en  B au zusam ­
m entrugen, so w erden  die Pilger, die den 
S o n n tag b erg  von nah und ferne besuchen, 
ih r  Scherf le in  dazu be itragen , daß die 
T a rn fa rb e  verschw indet und die herrliche  
K irch e  auf dem Sonntagberg  n icht grau, 
sondern  m it einem  friedensm äßig leu ch ten ­
den  A nstrich  in die W eite  b lick t und  ein 
harm onisches G lockengeläu te  die P ilger auf 
dem  S onntagberg  begrüß t. D er S tiftsab t von 
S e iten s te tten , Dr. T heodor S p r i n g e r ,  
h a t  veran laß t, daß das k irch liche  F e s t des 
Ju b ila rs  durch ein fe ierliches H ocham t ge­
fe ie r t w ird. D er Ju b ila r w ird  sein G loria 
—  E hre sei G o tt in der H öhe — zu r E hre 
G o tte s  m it seiner noch im m er klangvollen , 
k räftigen  Stimme in der K irche erk lingen 
fassen . M öge ihn G o tt zu w eite rem  ta t ­
k räftigem  W irken  im Sonntagberger Dom 
noch v iele Ja h re  erhalten!

Todesfall. U n erw arte t schnell h a t der 
T o d  einen  schaffensfreudigen M ann aus dem 
B au ern stän d e  geholt. Jo h an n  H i n t e r -  
l e i t n e r  vom  G ute S chw aren thor, w elcher 
im 73, L ebensjahre  s tand, kam  vom E rn te ­
w agen  w eg ins K ran k en b ett, w urde ins 
K rankenhaus W aidhofen geb rach t und w ar 
n ich t m ehr zu re tten . M agendurchbruch  w ar 
die T odesursache. Er s tarb  nach w enigen 
T agen. D er Leichnam  w urde nach  Sonn­
tagberg  überfüh rt und am 22. Ju li zu r ew i­
gen R uhe b e s ta tte t.  S einer T och ter, F rau  
S c h a u e r ,  m it ihren  drei schulpflichtigen 
K indern, kom m t allgem eine Teilnahm e zu. 
Im K rieg v e rlo r sie ih ren  M ann, je tz t auch 
noch ih ren  V ater, der ihr unerm üdlich h e l­
fend zur Se ite  stand. E r ruhe in Frieden!

Hilm -K em aten
Öffentliche Versammlung der KPÖ. Am

23. ds. fand um 20 U hr in der T urnhalle  
K em aten, die bis zum le tz ten  P la tz  gefüllt 
war, eine öffentliche V ersam m lung der 
KPÖ. s ta tt, G enosse F ran z  P a b s f  b e ­
grüß te  u n te r großem  B eifall die zah lre ichen  
V ersam m lungsteilnehm er, beso n d ers  die v ie ­
len sozialistischen F reunde , die ebenfalls 
ersch ienen  w aren, und den V orsitzenden 
d er KPÖ. Jo h an n  K o p l e n i g ,  d e r  u n te r 
b rausendem  B eifall das W ort ergriff. N a­
tio n a lra t K o p l e n i g  sag te  u. a.: ..Das 1945 
gew ählte  Parlam en t h a t seine T ätigke it b e ­
endet. W ährend  d ieser Zeit ist n icht den 
B edürfn issen  des V olkes en tsp rechend  r e ­
g iert w orden, sondern  im  G egenteil, die 
R eichen sind re icher, die A rm en sind ärm er 
gew orden. D rohende Z eichen einer kom ­
m enden W irtschaftsk rise  stehen  am Himmel 
und somit d ie A rbeits lo sigkeit, die w ie ein 
D am oklesschw ert über den H äu p tern  der 
W erk tä tig en  schw ebt. D arum  ist es nötig, 
H andel m it dem O sten, vor allem mit der 
SU. zu b e tre ib en , um A rb e it und  B ro t zu 
sichern. J e  m ehr man gegen die K om m u­
nisten  h e tz t, um so m ehr S teuern  zah lt das 
Volk, die P reise  steigen, der R eallohn der 
A rb e ite r s inkt. Es ist zu r T a tsach e  gew or­
den. je  la u te r m an he tz t gegen KP., um 
so fe s te r m üssen die W erk tä tig en  die G eld­
bö rse  zuh alten  vor neuen S teu e rn  und son­
stigen Erhöhungen. A ber die G eduld des 
V olkes geht zu E nde und es w ird  selbst 
seine G eschicke in die H and  nehm en." 
L anganhaltender Beifall dan k te  N ationa lra t 
K o p l e n i g  für seine m itten  aus dem L e­
ben  g eb rach ten  A usführungen. M it dem A b ­
singen der In te rn a tio n a le  en d ete  die V er­
sammlung, die G enosse P a b s t  mit W orten  
des D ankes an alle schloß.

Todesfälle, Am 24. ds. ist im K ran k en ­
haus in W aidhofen  a, d. Ybbs die ä lte ste  
E inw ohnerin  von K em aten, F rau  A loisia 
K u b i s c h ,  87 Ja h re  alt, gesto rben . Am 
gleichen T age s ta rb  F rau  A nna P a c h i n -  
g e r aus K em aten, 52 Ja h re  alt, im K ra n ­
kenheim  der P ap ie rfab rik  in H ausm ening, 
wo sie in B ehandlung w ar. R. I. P.

B iberbach

Geburt. Leopoldine S c h l a g e r ,  H aus­
gehilfin im D orf 17, e rfreu t sich der G eburt 
eines Sohnes G e r h a r d .

Trauungen. D en B und fürs L eben  sch los­
sen F ranz  E r b e r ,  P o lizeibeam ter, w ohn­
haft in Salzburg, mit Leopoldine S t e 1 - 
z e n e d e r, S chneiderin  in E bensee, T och ­
te r  unseres T isch lerm eisters  und H aus­
besitze rs  K arl S te lzeneder im Dorf. F e rn e r 
Jo h an n  A d e l s b e r g e r ,  F le ischhauer, dzt. 
K autzhof 24. mit T heresia  R e i t n e r. L an d ­
arb e ite rin  im K autzhof. D en B rau tp aaren  
d ie herz lichsten  G lückw ünsche!

Todesfälle. Am 16. 5. s tarb  F erd inand  
S t o c k i n g e  r, B auer in A dersdorf; am 9. 
7. F ran z  Sah K a m p n e r. A usnehm er im 
Friesenberghäusl 172. B eide w urden  am 
hiesigen  F riedho f zu r le tz ten  R uhe b e s ta tte t,

Schulschluß, D er Schluß des Schuljahres 
1948/49 w urde m it e iner in te rn en  F e ier, 
verbunden  m it e iner G oethegedenkstunde, 
begangen. Es ge lang ten  5 K naben  und  5 
M ädchen zur Entlassung.

Kirchliches. N ach sechsw öchiger K ra n k ­
he it ist P fa rre r P. A m bros R o s e n a u e r  
sow eit he rg este llt, daß e r die Seelsorge a ll­
m ählich w ieder aufnehm en kann. W ir w ün­
schen ihm bald ige und vollständige G ene­
sung.

Ybbsitz

Geburten. Am 6. ds. w urden  den E lte rn  
F ran z  und M aria  T h e u r e t z b a c h e r ,  
zukünftiger W irtsch aftsb esitze r am G ute  
G.roß-Moos, R o tte  G roßprolling  12, ein 
K nabe mit dem N am en A n t o n  geboren. 
Am gleichen Tage den E ltern  Jo se f und 
M aria B u r i t s c h e r ,  S chlosser in Y bb­
sitz, M ark t 105, ein M ädchen H e r t a  M a- 
r i a, A m  7. Ju li e rh ie lten  die E lte rn  R u­
p e rt und M aria  M o s e r ,  F u h rm ann  in der 
K rum pm ühle 4 in der G em einde W aldam t, 
einen  K naben, der den N am en R u p e r t  
bekam . Am 10. Ju li w urde den E ltern  
F ried rich  und A nna  B a  a z, T ie ra rz t in 
Y bbsitz, M ark t Nr. 150, ein S tam m halte r 
geboren , der den N am en F r i e d r i c h  e r ­
h ie lt. A m  19. Ju li w urde  ein K nabe R u ­
d o l f  den E lte rn  R udolf und Ludm illa H i - 
g a r  t s b  e r g e r ,  M aurer, R o tte  K nieberg  
Nr. 43, b eschert.

Hochzeit. M ittw och den 13. Ju li fand die 
H ochzeit des G en darm eriebeam ten  Sepp 
L e t t n e r  vom hiesigen G endarm erieposten  
mit der T o ch te r des G asthaus- und Säge­
w erksbesitzers  J .  T a tz re ite r  (Krumpmühle), 
F rl. A nna T a t z r e i t e r ,  s ta t t. Die s tan ­
desam tliche T rauung w urde  in Y bbsitz, die 
k irch liche  in G re in  a, d. D onau du rch ­
geführt. D en N euverm ählten  die h e rz lich ­
sten  G lückw ünsche!

Österreichischer Gewerkschaftsbund, Orts­
gruppe Ybbsitz. A m  Sonntag den 17. ds. 
w urde im G asthaus S ieder eine K onferenz 
d e r Y bbsitzer B etrieb srä te  und G ew erk ­
schaftsfunk tionäre  abgehalten , die seh r gut 
besuch t w ar. D en V orsitz führte  Obm ann 
F ah rnberge r. Im e rs ten  P unkt der T ages­
ordnung e rläu te rte  S e k re tä r Koll. I n s e l s ­
b a c h e r  vom ÖGB. die W ahlordnung der
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85. Griindungsiag des Brandhilfevereines Ybbsilzkom m enden A rbeite rkam m erw ah len  und die 
W ich tigkeit der A rb e ite rk am m er für die ge­
sam te A rbeite rschaft. Im w e ite ren  Verlauf 
der K onferenz w urde vom selben  R eferen ­
ten  die Lohn- und B esa tzungssteuer aus­
führlich e rk lä rt. H ierauf sp rach  B etrieb s­
le ite r Ing. W a s i t z k i  vom E .-W erk  Ybb- 
sitz über die je tz t e in tre ten d en  S trom pre is­
erhöhungen, Die G em einde Y bbsitz als B e­
sitzerin  des E .-W erkes und d ie B etrieb s­
leitung ließen sich im m er von dem G ed an ­
ken  leiten , daß das E .-W erk in e rs te r L i­
nie den O rt m it billigem  S trom  zu v e rso r­
gen habe, da es ja von der B ew ohnerschaft 
des O rtes seinerzeit u n te r großen O pfern 
für diesen Zw eck erb au t w urde. A us d ie­
sem G rund w urde der S trom preis  in Y bb­
sitz  so gehalten , daß e r w eit u n te r den 
Preisen  an d erer E .-W erke lag. Nun ist aber 
das E .,W erk  Y bbsitz schon lange Zeit nicht 
m ehr im stande, sein V ersorgungsnetz aus 
der eigenen Erzeugung zu  versorgen und ist 
gezwungen, große M engen S trom  bei ande­
ren  E .-W erken  einzukaufen. D ieser Strom  
ist aber w esen tlich  te u re r als der in Y bb­
sitz e rzeug te  und b ringt daher das E .-W erk 
in eine seh r schw ierige Lage. D er V er­
brauch  an S trom  ist in Y bbsitz in den le tz ­
ten  J a h ren  so gestiegen, daß besonders in 
regenarm er Zeit die eigene Erzeugung auch 
für die V ersorgung der G em einde n icht aus­
re ichen  w ürde. Eine rad ika le  V erk le ine ­
rung des V ersorgungsgebietes w ürde jedoch 
eine derartige  V erringerung der Einnahm en 
bedeu ten , daß diese die eigene Erzeugung 
nichl m ehr decken  könnten . Das E .-W erk  
is t ja an gew isse B etriebs- und V erw al­
tungskosten  gebunden, die überh au p t nicht 
m ehr w esentlich  abgesenk t w erden  können. 
A us allen  d iesen  G ründen und vor allem 
auch desw egen, w eil die anderen  E .-W erke 
ih re  S trom preise  neuerlich  rad ika l erhöht 
hab en  und die B etrieb sk o sten  des eigenen 
E .-W erkes durch das le tz te  Lohn- und 
Preisabkom m en ebenfalls w ieder erhöht 
w urden, w ar die G em einde gezw ungen, den 
S trom preis  in ihrem  E .-W erk ebenfalls zu 
erhöhen. Die Erhöhung w urde vom E.- 
W erks-U n terausschuß  der G em einde in 
einigen m ehrstündigen Sitzungen auf G rund 
eingehender B erechnungen der B etrieb s­
leitung besch lossen  und  sieht im allgem ei­
nen eine Erhöhung um rund  50 P rozen t vor. 
Es ist jedoch durchaus möglich, daß bei 
gu ter A usnützung der Tarife und etw as 
Sparsam keit die Erhöhung vor allem im 
A rb e ite rh au sh a lt d iesen  P ro zen tsa tz  bei 
w eitem  nicht e rre ichen  w ird. Die neuen 
Preise  liegen jedoch noch w eit u n te r den 
P reisen  der L andesgesellschaft und w ird  die 
m it 1. J ä n n e r  vorgesehene Ü bernahm e des 
E .-W erkes Y bbsitz in den B esitz  der 
N EW A G . eine w esen tliche  Erhöhung der 
S trom preise  zu r Folge haben. Am A nschluß 
an die seh r in te ressan ten  und leh rre ichen  
A usführungen des B etrieb sle ite rs  w urde die 
O rtsle itung des ÖGB. aufgefordert, alles zu  
un ternehm en, um eine V erstaa tlichung  des 
E .-W erkes Y bbsitz zu verh indern . N ach 
e iner regen  D eb atte  b e ric h te te  der V or­
sitzende noch über den W ohnhausbau  der 
G em einde und über versch iedene  ö rtliche  
A ngelegenheiten . Ü ber V orschlag ve rsch ie ­
d ener F u n k tio n äre  w urde w eite rs  besch los­
sen, die A nstellung  eines zw eiten  K assen-
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F ü r die e rs ten  P farre r, ja, m an kann sa ­
gen bis zum Beginn des 15. J ah rh u n d erts , 
sind aus U rkunden  wohl v iele N am en b e ­
k ann t, doch läß t sich n icht festste llen , ob 
dam it alle P farre r e rfaß t sind und wie 
lange jed e r von  ihnen in W aidhofen am ­
tie r te . F e rn e r ist zu beach ten , daß seit der 
Zeit, da in der Regel D om herren  von F re i­
sing zu P farre rn  in W aidhofen ernann t 
w urden  (seit dem 14. Jah rh u n d ert)  dieselben  
selten  sich in W aidhofen aufhielten , da sie 
in ih re r  D om kirche zu r R esidenz verpflich­
te t  w aren ; sie ließen  sich darum  durch Vi­
k a re  v e rtre te n . E rst seit der R eform ation  
im 16. J a h rh u n d e r t bzw. der ka tho lischen  
G egenreform ation  h ie lten  die P farre r gemäß 
d er V orschrift des K onzils von T rien t in 
d e r P farre  selbst R esidenz, D er e rs te  u r­
kundlich  b ezeug te  N am en eines P lebanus 
(— P farrer) h e iß t E b e r h a r d  (1264); es 
ist aber anzunehm en, daß er nicht der e rste  
P fa rre r w ar, sondern  V orgänger h a tte . Es 
folgen:
1267 H e i n r i c h ,  P lebanus, C horherr von 

F reising.
1276. 1284 H e i n r i c h  v o n  L o c k  (Lack), 

P lebanus, P ropst von W erden.
1300 J a k o b ,  P lebanus.
1308 H e r  t w i c h  (H ertw eig), P lebanus.
1313— ? M agister K o n r a d, decr. doc to r, 

P lebanus.
(1316)— 1324 A l b e r t  v o n  E n n a ,  P leb a ­

nus, D om propst von Freising , 1334 
B ischof von Freising.

1324— 7 A l b e r t  G r i e ß e n  b e r g e  r, 
D om herr, P farrer.

1344 H e i n r i c h  D i g n i  (W erdeghe), 
P farrer,

(1361)— 1372 (f) A l e x a n d e r  D i g n i
(W erdeghe), decr. doctor, P farre r, 
D om herr von Freising  und  St. S eb a ­
stian  in M agdeburg, D ekan  von Tulln, 
sp ä te r P ropst von H a lb erstad t.

Am 31. Ju li d- J . sind es 85 Jah re , daß 
der B randhilfevere in  Y bbsitz gegründet 
w urde. D er V erein  e rs tre ck t sich außer den 
ehem aligen U rbargem einden des M ark tes 
Y bbsitz, H aselgraben, Schw arzenberg . Prol- 
ling, M aisberg auch auf die G em einden 
O pponitz, St. G eorgen a. R., W aldam t, 
O beram t, Schadneram t, F ran zen re ith  und 
zählt über 400 M itglieder. D er e rs te  Ob- 
m ann des V ereines w ar F ranz  K e r s c h -  
b a u m e r. B esitzer des H aselsteinhofes 
(1864— 1872). Ihm folgte F ranz  K e r s c h -  
b a u m e r. W irtschaftsbesitzer in  Sandw ies 
(1872— 1891), dessen  N achfolger w ar Jo hann  
S t o c k n e r ,  W irtschaftsbesitzer am glei­
chen H ofe (1891— 1923) und  von diesem  
Ja h re  an führt in m ustergültiger W eise N a­
tio n a lra t J .  T a t z r e i t e r ,  also durch 26 
Jah re , den V erein. Zw eck des V ereines ist 
die gem einnützige Z usam m enarbeit a ller 
M itg lieder beim A ufbau eines abgeb rann ten  
H auses durch A rbeits le istung  und G e ldbei­
träge, L ieferung von L ebens- und F u t te r ­
m itteln , Fahrn issen , Vieh und Fechsung und 
dgl., um m öglichst rasch  und  ohne U n te r­
b rechung  der W irtschaftsführung  die W irt­
schaft w ieder im früheren  A usm aße h e rzu ­
stellen . N ur w er E insicht in die V ere ins­
tä tig k e it besitz t, kann  erm essen, w elche 
außero rden tliche  W ichtigkeit d ieser V erein 
für die W irtschaftsbesitze r ha t, denn ohne 
d iesen  w ürden oft die durch ein B ran d ­
unglück B etroffenen w egen der e rs tehenden  
S chuldenlast zu G runde gehen, da m ancher 
H öhenbauer die enorm en Zahlungen des 
M ate ria ltran sp o rtes , der H ilfskräfte  (die 
übrigens selten  oder gar n icht im n o tw en ­
digen A usm aße zu beschaffen  wären) und 
dergleichen durch die ausgezahlte  V ersiche­
rungssum m e niem als decken  (könnte,. Zu 
schildern, wie schnell und klaglos der V er­
ein bei E in tritt eines B randunglückes a r ­
b e ite t, w ürde zu w eit führen. D er W ied er­
aufbau des ab g eb ran n ten  W irtschaftshofes 
L atschbach  ist ein neues B eispiel hiefür. 
N icht zeitrau b en d e , unnütze Sitzungen und 
D e b atten  w erden  geführt, sondern  am e r­
sten  Tag nach dem B randunglück w ird 
schon m it den R äum ungsarbeiten  begonnen,

arztes für Y bbsitz mit allen  M itte ln  zu b e ­
tre ib en . W eite rs  w urde beschlossen, jede 
im ÖGB. v e rtre te n e  F rak tio n  möge auf die 
ih r n ahestehende  po litische P a rte i dah in­
gehend einw irken, daß der je tz t einsetzende 
po litische W ahlkam pf in anständ iger Form  
geführt w erde  und  n ich ts  geschehe, was 
die G efahr e iner Z ersp litte rung  der A rb e i­
te rschaft herau fbeschw ören  könn te . Die 
K onferenz w ar ein überzeugender Bew eis 
für die E inigkeit und aufgeschlossene H al­
tung der Y bbsitzer A rbeite rschaft.

Opponitz

Vom S tandesam t. Im zw eiten  V ierte l des 
heurigen  J ah re s  w ar nur eine G eburt zu 
verzeichnen, und zw ar ist dies ein K nabe 
G e r h a r d ,  w elcher den E ltern  F ranz  und 
Pau la  N o w a k ,  R o tte  T hann 15, am 30. 
Jun i besche rt w urde.

1373— ? H e i n r i c h  S a e t z e r .  P farre r, 
D om herr von Freising.

1389 (1398) W o l f h a r t  M a y r ,  P farre r.
(1408)— 1413 F r i e d r i c h  v o n  F r a u e n ­

b e r g ,  P farre r, D ekan  von Freising.
1413— 1421 F r i e d r i c h  d e r  S t a u d -  

h a y m e r (De O tinga — von Ö ttin- 
gen), P farre r, D om herr von Freising, 
1421 P farre r von H ainburg.

1422 P e t r u s  M a t h e u s  von W aidhofen, 
P farrer.

1429, 1439 M a r t i n  W e i n s l a n d ,  P far­
re r, D om herr von Freising.

1454 W i l h e l m  G r e u t t e r ,  P farre r, K a­
nonikus von Freising.

?— 1473 L e o n h a r d  Z e l l e r ,  P farrer.
1473— 1515 (resigniert) M agister S i g i s ­

m u n d  G r y m b ,  P farre r, D ok to r des 
k anon ischen  R echtes, D om herr von 
Freising.
V ikare: U l r i c h  M a y r  1475,
J o a c h i m  S p i t z e r  i486— 1495, 
W o l f g a n g  R a b m ü l l e r  1504, 
1507 (1507 zugleich P fa rre r in H ollen­
sein).

1515— . S i g i s m u n d  S c h e u f i e r ,  P fa r­
rer, D om herr von Freising.
V ikare: M agister M e l c h i o r
S c h  w a r  t z  1521, Dr. Leopold  H o l  - 
f u e s, D ekan  von S tift A rdagger 1534.

1535 Jo h an n  W  e y e r e r, K irchherr.
1540— 1547 Dr. L e o p o l d  H o l f u e s ,  

P farre r, v o re rs t C horherr von S tift 
A rdagger, w urde lu therisch  und v e r­
h e ira te te  sich.

1548 W i l h e l m  K h r a n b e r g e r ,  P far-

1551— 1580 A d a m  E d l i n g e r ,  P farre r, 
ä n d erte  das k irch liche  L eben ins 
L u therische.

1581 A d a m  T h y n n e r ,  P ro tes tan t.
1581 C h r i s t o p h  E r h a r d ,  P farre r, 

w urde vom  A lta r  v e rtrieben .
1581 M a x  H a m m e r s c h m i e d ,  P farre r, 

w urde  nicht e ingelassen  in die S tad t.
(1583)— 1584 (?) H a n s  B r e c h e i s e n ,

P farre r,
Ca. 1586 M a t h ä u s  F l e i s c h m a n n ,  

P farre r, w ar p ä p stlich e r A lum ne in 
W ien, M itschüler des H au p tträg e rs  der 
katho lischen  E rneuerung, B ischof und 
sp ä te r K ard inal Klesl.

Vieh, sofern es n icht auf der W eide v e r­
b le iben  kann, von M itg liedern  übernom m en, 
die V ereinssäge zugeste llt und jeden Tag 
s tehen  den M aurern  und Z im m erleuten bei 
15 M itg lieder zur H ilfsarbeit zur Verfügung, 
die auch sp ä te r die S trohbedachung  du rch ­
führen. R eibungslos vollzieht sich der A uf­
bau  des W irtschaftsgebäudes, das je nach 
G röße und W itte rungsverhältn issen  in 6 bis 
9 M onaten  w ieder beziehbar w ird. Da die 
U nterstü tzung  grundsätzlich in N a tu ra l­
leistungen erfolgt, w ird  dem 'verunglückten  
M itgliede die bestm ögliche und w irksam ste  
H ilfe zuteil. U neigennützigkeit und O pfer­
b e re itsch a ft sind die G rundfesten  des V e r ­
eines, denn alle V ereinsfunk tionen  sind 
ehrenam tlich  und die Schadensschätzung e r­
folgt durch den V ereinsausschuß d e ra rt, daß 
niem als eine B ereicherung oder B esser­
stellung des vom  B rande be tro ffenen  M it­
gliedes gegenüber dem Z ustande vor dem 
U nglücksfall e in tritt . H ingegen erfo rdert 
e in  so lcher Fa ll von den anderen  M itg lie­
dern  Opfer, da sie außer der G eld leistung 
selbst be i dringenden A nbau- oder E rn te ­
ze iten  ihre H and- oder Z ugrobotschicht, die 
zum eist ein bis zwei W ochen ausm acht und 
w ohl auch gete ilt w erden  kann, zu le isten  
haben, die 12stündig ist und oftm als einen 
m ehrstündigen M arsch zum und vom B rand ­
ob jek t e rfo rdert. Aus diesem  G runde konn te  
so m ancher ähnliche V erein  n ich t festen  
Fuß fassen, doch die N ot der Zeit und 
m anche andere  U m stände und G ründe la s­
sen in le tz te r Zeit den G edanken  d ieser 
B randschadenh ilfe  neu erw achen  und eine 
b esondere  A nerkennung  gebührt in d ieser 
H insicht dem Obm ann des hiesigen B ran d ­
schadenhilfevereines N a tio n a lra t J . T a t z -  
r e i t e r, der n ich t nur in n äch ste r U m ge­
bung, sondern  selbst in anderen  B undeslän­
d e rn  für die G ründung so lcher H ilfevereine 
w irb t und s tre b t zum W ohle und N utzen 
a ller W irtschaftsbesitzer, die M itg lieder 
eines gleichen oder ähnlichen V ereines 
sind oder w erden, in w elchen der G enos­
senschaftsgedanke  und vorb ild lichste  S e lb s t­
hilfe am schönsten  und b e sten  zum A us­
druck  kommt.

Von der F euerw ehr. Bei e iner vor k u r­
zem s ta ttgefundenen  B esprechung der F re i­
w illigen F eu erw eh r O pponitz w urde b e ­
schlossen, den F eu erw eh r-B ezirk sv erb an d s­
tag auf Sonntag den 21. A ugust fe s t­
zusetzen . H auptm ann Joh . P i t n i k  sowie 
säm tliche F eu erw eh rk am erad en  w erden  
alles daranse tzen , um dem G anzen einen 
w ürdigen  R ahm en zu geben. Zugleich w ird 
auch das 60jährige G ründungsfest der F re i­
willigen F euerw ehr O pponitz gefeiert. D er 
le tz te  B ezirk sverbandstag  der F euerw ehr in 
O pponitz fand im Ja h re  1896 s ta tt.

Großhollenste in

D reifache H ochzeit. Sam stag den 16. ds. 
w ar für H öllenstein  ein besonders lustiger 
Tag. Es fanden vorm ittags gleich drei H och­
z e iten  s ta tt,  und zw ar tra te n  in den S tand  
d er Ehe S tefan  H u b e r  und M aria  K r e n n,

1589— 1590 Dr. J a k o b  L a m b e r t ,  P far­
rer, päpstlicher A lum ne, 1590 P farre r 
in M istelbach.

1590— 1596 C h r i s t o p h  K l e i n .  V ikar 
und (1596) P farre r, p äp stlich e r A lum ne, 
gesto rben  1605.

1596— 1601 (t) Dr. S e v e r i n  H a e d e r
(H ederaeus), P farre r, w ar pästlicher 
A lum ne, stam m te aus W estfa len , v o r­
h e r 1592 K ooperato r.

1601 P e t r u s  T h u r s i n u s  (Türschin), 
P farre r, 1601 P farre r in Neuhofen.

1602 W o l f g a n g  S u t o r  (— Schuster), 
P farre r, L izen tia t der Theologie, w ar 
vo rher P farre r in P öchlarn .

1603— 1604 E m m e r a m  S c h i r m b ö c k ,  
P farre r, v o rh e r P farrp red ig e r in G ar­
sten , 1604 P fa rre r in W eistach .

1605— 1607 Dr. P e t r u s  P r a e t o r i u s ,  
P farre r, D ok to r der Theologie, N o ta ­
rius (Borussus =  P reuße), w urde spä­
te r  M önch in B raunau  in Böhm en.

1607— 1609 (resignierte) S e b a s t i a n  U r ­
s p r i n g  e r, P fa rre r (aus M ünchen).

1609— 1613 (f) Dr. C h r i s t o p h  S t i g l -  
m a y r (aus Landshut), P farre r, w ar 
auch P fa rre r  zu St. Jo d o k  in L andshut. 
ge fü rch te te r G egner der p ro te s ta n ti­
sch es  P räd ikan ten .

1613— 1635 Dr. F r i e d r i c h  H a m e t m a n  
aus (Mainz), P farre r, v o rh e r P fa rre r zu 
St. M arien  in M ünchen.

(1635)— (1639) Dr. U l r i c h  K o b o l t  v o n  
T o m b a c h, P farre r, D om herr in F re i­
sing.

1639— 1659 D r. J a k o b  G a ß n e r ,  P farre r, 
D om herr zu Freising.

1651— 1686 Dr, J o h a n n  B e r n h a r d  
P o c k s t e i n e r  v o n  u n d  z u  N i e -  
d e r p a y e r b a c h ,  s tu d ie rte  als 
päp stlich e r A lum ne d e s  Collegium G er- 
m anicum  in Rom, e rn eu erte  das k a th o ­
lische L eben  in der S tad t, e rb au te  die 
M arienkapelle  und die M ariensäu le  
auf dem O beren  S tad tp la tz , s tarb  1696 
auf seinem  A lte rssitz  in  Schloß Zu­
lehen.

1686— 1719 Dr. J .o  h a n n e s  A u g u s t i n  
P o c k s t e i n e r  v o n  u n d  z u  N i e ­
d e r p a y e r b a c h ,  s tu d ie rte  g leich­
falls in Rom, von ihm  eine schöne

A ugust K r i s  t e r  und Traudl A l m e r ,  P e ­
t er  B e n a t z k y  und M artha  H u b e r .  Die 
schaulustige B evölkerung versam m elte  sich 
auf dem D orfplatz, wo die H ochzeitszüge mit 
M usikbegleitung und vielen Ju ch ze rn  sich 
zusam m enfanden. M it der O rtsm usik an der 
Spitze fand dann der gem einsam e H och­
zeitszug vom S tandesam t zur K irche und 
zurück zur H ochzeitstafe l bei E d e lb ach er 
s ta tt. A nschließend gab es ein flo ttes  H och­
zeitsk ränzchen , an  dem seh r viele G äste  
aus H öllenstein  und Umgebung, bis d e r 
neue Tag graute, teilnahm en.

Versammlung der Gewerkschaft der A r­
beiter in der Land- und Forstwirtschaft. A m  
Sonntag  den 24. Ju li vorm ittags e rö ffn e te  
im E delbacher-S aa l der O bm ann der O rts ­
gruppe H öllenstein  der ö s te rr G ew erk sch aft 
der A rb e ite r in der Land- und F o rs tw ir t­
schaft H ans Z w e t 11 e r eine sehr gut b e ­
suchte Versam m lung und begrüß te  als G äste  
den Z en tra lsek re tä r des ö s te r r . G ew e rk ­
schaftsbundes U h l i r z  aus W ien und  den 
G e b ie tssek re tä r K o p p aus St. P ö lten  und 
den F o rstm e is te r der ö s te rr, S taa ts fo rs te  
Ing. W ilhelm  S c h r e m p f  aus H öllenstein . 
N ach der B egrüßungsansprache und d e r  
B erich tersta ttu n g  des O bm annes und des 
K assiers über das vergangene J a h r  h ie lt 
Z en tra lsek re tä r U h l i r z  e inen sehr aus­
führlichen V ortrag  über das W esen und  d ie 
Ziele des unparte iischen  unpolitischen  
Ö sterr. G ew erkschaftsbundes. E r gab z u erst 
einen  R ückblick  über die großen unverm eid ­
lichen  Käm pfe zu Beginn und in der F o lge­
zeit der G ründung. Die s te tig  anste igende 
T euerung  w ar den L ohnbew egungen im m er 
u nerre ich b ar w eit voraus. S e ithe r hat sich 
die Lohnpolitik  des G ew erkschaftsbundes  
durch seine G eschlossenheit gründlich ge ­
ändert und sich der T euerung  besse r ange­
paß t. E r sch ildert nun eingehend die 
äußerst schw ierigen V erhandlungen der A r ­
b e ite rkam m er und des österr. G ew erk ­
schaftsbundes mit den A rb e itg eb e rv e rb än ­
den, besonders die Ü bergänge von dem e r ­
sten  und zw eiten  zum d ritten  P reis- und 
Lohnabkom m en. E r s tre ifte  dann die k a ta ­
strophalen  finanziellen S chw ierigke iten  des 
S taa tshausha ltes . D ie A rb e ite rsch aft h a t 
das g röß te  In te resse  an der E rhaltung  eines 
S taa te s, der seinen  V erpflichtungen n ach ­
kom m en kann  und muß alles dazu b e itra ­
gen, um seinen  Z usam m enbruch zu v e r­
m eiden. U n te r diesen U m ständen w aren  die 
V erhandlungen zum d ritten  P reis- und L ohn­
abkom m en ungeheuer schw er und v e ra n t­
w ortungsvoll. Es w ar die D urchsetzung  
einer R eihe von G esetzen  v o rh e r seh r n o t­
w endig. J e tz t  nach  Beendigung dieses lan ­
gen K am pfes können w ir ruhig sagen, daß 
es ein g roßer Erfolg w ar, denn die L and- 
und F o is ta rb e ite r  sind nun den industrie llen  
A lb e ite rn  ganz gle ichgeste llt. Das w ar ab er 
nur zu e rre ichen  durch eine geschlossene 
F ron t A uch auf sozialpolitischem  G ebiet 
w m d en  sehr große Erfolge erz ie lt, durch  
die E ire ichung  der G leichstellung der A r ­
b e ite r-A lte rs re n tn e r  mit den A ngeste llten . 
D er A rb e ite r k ann  nun sorgenfrei seinen  
L ebensabend  verbringen. W ir haben  also 
gar keine  U rsache, an  dem d ritten  P reis- 
und Lohnabkom m en zu k ritis ie ren , sondern  
m üssen es als einen großen Erfolg ansehen. 
A nsch ließend  b esp rach  der R edner die w ei-

B arockm onstfanz  und die E inrichtung 
der M arienkapelle .

1719— 1733 B e n e d i k t  R e i m e r ,  K and i­
dat der hl. Schrift.

1733— 1748 M a x  K a r l  F r e i h e r r  v o n  
L e r c h e n f e l d  a u f  A h a m b ,  D om ­
h e rr in Freising , s tu k k ie rte  den Saal 
des Pfarrhofes.

1748— 1760 J u d a s  T h a d d ä u s  v o n  
F u g g i n g e n ,  R itte r des hl. röm i­
schen R eiches deu tscher N ation.

1760— 1767 J o s e f  D o m i n i k u s  R e i c h s ­
g r a f  v o n  T a u f k i r c h e n ,  D om herr 
von Freising.

1767— 1795 A n t o n  S e e w a l d .
1795— 1825 G o t t f r i e d  v o n  D r e g e r ,  

D om herr in Freising , der le tz te  von 
Freising  p rä sen tie r te  P farre r, da 1803 
die H errschaft F reising  aufgehoben  
und  das G ut an den  S taa t fiel.

1825— 1841 J a k o b  W a g n e r ,  P farre r.
1842— 1860 A u g u s t i n  B e e r .
1861— 1876 J o h a n n  H ö r t l e r ,  S ta d t­

p fa rre r  und E hrendom herr von S an k t 
Pölten .

1876— 1886 F r a n z  S c h m i d i n g e r ,  v o r­
h e r  P fa rre r in G resten , D echant.

1886— 1902 J o s e f  G a b l e r ,  E h ren k an o n i­
kus von St. Pölten.

1902— 1906 I g n a z  S c h  i n  d l ,  D echan t, 
sp ä te r D om herr in St. P ölten .

1907— 1933 A n t o n  W a g n e r ,  D echan t- 
E h renkanon ikus, P ro p st von S tift A rd ­
agger, päp stlich e r H ausp rä la t.

1933— 1934 A l b e r t  W e i k e r s d o r f e r ,  
früher P fa rre r  von St. P e te r, A lum ­
n a tsd ire k to r  in St. P ölten , dann 
S tad tp fa rre r, D echan t und P ropst vo n  
S tift A rdagger.

1934— 1944 J o h a n n  P f l ü g l ,  v o rh e r 
P reß v ere in sd irek to r in St, P ö lten , 
S ta d tp fa rre r, D echant, päpstl. E h ren ­
käm m erer, P ropst 'von S tift A rdagger.

S eit 1944 der V erfasser des A rtik e ls ,
*

A n m e r k u n g :  D ie -b isherige L iste  d e r  
P farre r, die auf der D iözesangesch ich te  von 
Dr. K erschbaum er und den N achforschungen 
Prof. Jo h an n  F ah rn g ru b er fußte, wurder 
durch die F o rschungen  des H e rrn  U niv.- 
D ozenten  Prof, Dr. Jo h an n  W o d k a  v e r­
b e sse rt und  vervo lls tänd ig t.
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SPORT- RUNDSCHAU
F ußba l l  zu r  F e s tw o c h e  ,deI? In ten tio n en  H e i ß  m a n  ns .  B u ß -

l e h n e t  sicher und fleißig w ie immer, 
A uch der W aidhofner Fußballspo rt w ollte  zeig te  große S p ie lfreud igkeit und n ie erlah-

und will zu den F es ttag en  n ich t un tätig  sein  m enden  E insatz. Die V erteid igung stoß-
und so lud sich der W SC. zu erst den sicher und d iesm al auch gut p lac iert, s te llte
S portk lub  H a r  l a n d  ein. Obw ohl es am ein s ta rk es  B ollw erk  dar. F l o h  im Tor
frühen N achm ittag  zu regnen begann, ver- h ie lt v iele schw ere B älle und ihm  ist es
sam m elten  sich im he rrlich en  A lpenstad ion  zu danken, daß einige to ts ich ere  C hancen
doch v iele Zuschauer, um ih re  Lieblinge an der H arländer S tü rm er keine V erw ertung
der A rb e it zu sehen. Die Jugend , die in fanden.
le z te r Zeit von Erfolg zu Erfolg eilte. D ie G äste  h aben  uns e tw as en ttäu sch t
w urde diesm al mit 5:3 besieg t und w enn und ers t als es beim S tande  von 2:1 für
dies auch einen k le inen  D äm pfer b ed eu te te , W SC. für sie gefährlich w urde, versuch ten
so schadet e r keinesw egs und kann  nur zu r sie ih re  h öhere  K lasse zu r G eltung zu brin-
W eite ra rb e it und zum A nsporn  dienen. gen. L eider oder G ott sei D ank h a tte n  sie
H e rr S e m e l l e  c - h n e r  h a t „se ine“ B uben n icht m it der Z ähigkeit un serer B urschen
fest in der H and und w ird  bestim m t alles gerechnet und so gelang ihnen nur m ehr
ten , um die S ch lagkraft der jungen Elf noch der A usgleich. Das 2:2 s te llt einen  schönen
w eite r zu erhöhen. M it 2:7 w urde die Re- Erfolg für uns dar.
serve besieg t und dann w a rte te  m an auf A m  S onntag ist der oberösterre ich ische
eine N iederlage der E rsten , die ke ine  S p itzenvere in  Enns der G egner und es sind
Schande b e d eu te t h ä tte , zählt doch H ar- spannende  Spiele zu erw arten .
land  zu  den  n ied e rö ste rre ich isch en  Spitzen- .
vereinen . Es kam  ab er w ieder einm al an- Berichte
ders. In der e rs ten  H albze it d ik tie rte  un- In der Ö sterre ich-R undfahrt der R adfah-
sere  M annschaft k la r das Spielgeschehen, re r  führt nach  der 3. E tappe  der Ö sterrei-
w obei besonders die S turm läufe und  p räch- eher M enapace.
tigen Schüsse S t a u d e c k e r s  und D as Endspiel um den D avis-Pokal zwi-
S c h l e m m e r s  auffielen. R i n d e r  w a r # sehen Ita lien  und F ran k re ich  s teh t nach  
um sichtig und schnelle r als in  den le tz ten  dem zw eiten  Tag 2:1 für Ita lien . Zwei Ein-
Spielen und H o l z  f e i n d  fügte sich gut zelsp ie le  sind noch ausständig.

Der E n d s tan d  in d e r  F u ß b a l lm e is te r sch a f t  1 948 /49  d e r  2. L iga W e s t
Rang Spiele Siege Rem is V erlust T o re  P unk te

S portk lub  T u l l n ....................................... 1. 24 18 3 3 75:22 39
SV. N e u l e n g b a c h ...............................  2. 24 18 2 4 65:32 38
K rem ser S p o r t k l u b ....................................... 3. 24 15 3 6 66:39 33
SC. „H itiag“ N e u d a ...............................  4. 24 13 3 8 61:33 29
St.W . T r a i s e n ............................................... 5. 24 12 3 9 73:44 27
W aidhofner S p o r t k l u b ...............................  6. 24 12 2 10 50:49 26
FC. A lt-N agelberg  . . . . . .  7. 24 9 5 10 52:72 23
F C . S c h r e m s ..............................................  8. 24 10 2 12 55:57 22
„Sturm  19“ St. P ö l t e n ...............................  9. 24 9 3 12 44:43 21
S.C. „V orw ärts" Krem s . . . .  10. 24 9 2 13 54:62 20
Sp.Vg. P ö c h l a r n .........................................  11. 24 6 5 13 42:79 17
ASK. K e m a t e n ............................................... 12. 24 3 3 18 37:82 9
SC, L a n g e n le b a r n ..........................................  13. 24 3 3 18 24:87 9

le re n  Ziele. Vom 6. bis 8. A ugust w ird  in 
.M ariazell die nächste  V erhandlung m it den 
A rb e itg eb erv e rb än d en  der F orstw irtschaft 
ü b e r  K ündigung und  E rneuerung  der K ol­
lek tiv v e rträg e  sta ttfinden , w elche dem 
neuen  L an d arb e itsrech t anzupassen  sind. Es 
ist zu  hoffen, daß die V e rtre te r der A r­
b e itg e b er an diesem  G nadeno rt sich z u ­
gäng licher erw eisen  w erden. A nschließend 
is t auch die gegenw ärtige K onjunk tur auf 
dem H olzm arkt anhaltend . D er geschlos­
sene B lock des österr. G ew erkschaftsbun ­
des w ird  alle S chw ierigkeiten  bew ältigen. 
O bm ann Z w e t t l e r  sprach  im Nam en 
d er ganzen Versam m lung dem R edner den 
w ärm sten  D ank aus. Es folgten die übrigen  
P u n k te  der T agesordnung, und zw ar N eu­
w ahlen  der M ita rb e ite r und Ju b ila rfe ie r der 
A ltm itg lieder.

Jux-Preiskegelscheiben. Das schon fünf 
S onntage laufende Jux -P re iskegelscheiben  
im S taudach  w urde am Sonntag den  17. 
Ju li beendet. Es fand u n te r g roßer B ete ili­
gung s ta t t und w ar eine großartige U n te rh a l­
tung. P re ise  erz ie lten : 1. L orenz E rte lth a ln e r
(853), 2. Leo L indner (850), 3. F ritz  K renn 
(830), 4. H ubert F ah rn g ru b er (824), 5. K arl 
K efer (820). 6. F ranz  S chuster (820), 7.
E rn st E h g artn er (820), 8. F e rd in an d  R etten- 
s te in e r (770), 9. Jo h an n  B re itie r (764). 10. 
Jo se f K ozussek (764). 11. Jo se f K a tzen ste i­
n e r (750), 12. M artin  A igner (750). 13. J o ­
hann  R iegler (731). 14. Jo hann  Schlager
(731), 15. Jo h an n  A u er (723). 16. Johann  
G rill (712), 17. W illi S tre ich e r (704) 18. A n­
ton  H irner (703), 19. O tto  R eichenberger 
(702) und 20. H erm ann K ozussek (700).

Eine unfaßbare Roheit. Eine Schar 
schu lpflich tiger K inder w urde kürzlich  bei 
der sogenannten  „Pfannschm ieden“ e rtapp t, 
als sie ein kunstvo ll mit M oos gebautes 
Singvogelnest m it sechs kle inen Jungen  
versch lepp ten . T ro tz  a ller W arnungen und 
E rm ahnungen  von E rw achsenen, das N est 
m it den hungrig die S chnäbelchen au fsper­
ren d en  Jungen  an den ursprüng lichen  O rt 
zurückzu tragen , w arfen  sie die Ju ngen  in 
den  Bach. Es zeigt dies eine V errohung 
sondergleichen, unschuldige T iere, die noch 
dazu dem M enschen besonders nützlich 
sind, aus reinem  Ü berm ut einem  qualvollen 
T ode auszusetzen . K ünftig w ird  m an solche 
R o h e itsak te  dem  T ierschu tzverein  anzeigen 
und  die E ltern  so lcher K indern  nicht nur 
zur V eran tw ortung  ziehen , sondern  auch 
ö ffen tlich  anprangern . Es ist ohnehin sehr 
z u  bedauern , daß die D orfschw alben von 
J a h r  zu J a h r  im m er m ehr abnehm en, w oran  
w ir n icht ganz unschuldig sind, weil w ir 
den  N istgelegenheiten  un serer nützlichen 
geflügelten  Sänger viel zu wenig Schonung 
angedeihen lassen. Das h a t eine sch reck ­
liche Zunahm e der schädlichen und lä s ti­
gen  In sek ten  zur Folge. Noch verw erf­
lich e r aber w äre  es, zu dulden, daß sich 
die Schuljugend so roh und tierfeind lich  
benim m t. B-

Lunz a.  8.

H ochzeiten. Tn le tz te r  Zeit hab en  h ier 
g eh e ira te t: der F o rs ta rb e ite r  F ran z  Z a -
r  i z e r, Seekopf 13, und die L an d arb e ite rin  
M arie  L e i c h t f r i e d .  D er H ilfsarbe ite r 
F ran z  K a s a m a s c h  und  C hristine 
S c h a c h i n g e  r. D en jungen P a a re n  un­
sere  besten  G lückw ünsche!

Eine Sommernacht am Lunzer See. U n­
te r  diesem  T itel v e ra n sta lte te n  die N a tu r­
freunde  ein T anzfest am L unzer See, w el­
ches in der N acht vom 16. zum 17. Ju li 
s ta t tfa n d . A uf der S ee te rra sse  w ar alles 
gut v o rb e re ite t, eine Tanzdiele  auch im 
F re ie n  aufgestellt. L am pionbeleuch tete  
B oote  k reu z ten  auf dem See, der auch 
sonst einen  schönen L ich tzauber en tfa lte te , 
doch b lieb  das F eu e rw e rk  h in te r  den E r­
w artungen  ziem lich zurück. D as W ette r 
h ie lt leid lich  aus, doch begann  es le ider 
in der N ach t zu  regnen und der Tanz im 
F re ie n  w urde dadurch  s ta rk  b eein träch tig t. 
D ie M usik w urde  von e iner K apelle  aus 
K rem s sehr gut b es tr itten , von wo auch 
einige große A utos voll M enschen gekom ­
m en  w aren . D er B esuch w ar überhaup t 
seh r gut und  n ich t nur aus den O rten  und 
S täd te n  des Ybbs- und E rla fta les , sondern  
auch von  M elk, W ien und St. P ö lten  w aren  
B esucher zu diesem  Som m ernach tsfest e r ­
schienen. G roß w ar die A nzahl der rie ­
sigen A utos, der M oto rräder, ab er auch der 
F a h rräd e r . K ein einziger U nfall ist zu v e r­
zeichnen, was bei einem  näch tlichen  F est 
gewiß seh r an erk en n en sw ert ist.

Unser Amon-Denkmal. Lunz b esitz t nur 
w enige sich tbare  Zeugen seiner n ich t a ll­
täg lichen  V ergangenheit. Eines davon ist 
das A m on-G rabm al an  der N ordseite  der 
P farrk irche , w elches sich in einem  ziem lich 
v e rw ah rlo s ten  Z ustand  befinde t. Es is t t r a u ­
rig, daß Lunz längst vergessen  zu  haben  
schein t, w as Jo h an n  F ranz  von A m o n ,  der 
h ie r neben  seinen  drei F rau en  und fünf 
K indern  die le tz te  R uhe fand, -einst für 
Lunz getan  und b e d eu te t ha t. D er Name 
Lunz und A m on w ar einst e i n Begriff. In 
den schw eren  Z eiten  der N apoleon-K riege 
h a t A m on unendlich  v iel für unsere  H ei­
m at getan. A ls A m tm ann w ar e r ba ld  den 
F ranzosen , ba ld  den Ö sterre ichern  für alles 
ve ran tw o rtlich , was h ie r geschah. D üster 
w aren  die Jah re , als der K rieg bis in un­
sere  T äler vordrang und auch h ie r mit den 
S o lda ten  N apoleons gekäm pft w urde, h a rt 
w ar die Zeit der Besetzung, unge­
h eu er die V erarm ung, b it te r  die «Miß­
ja h re  und die T euerung und Not. M an

T ulln ste ig t somit in die 1. Liga auf, von 
d er der L e tz tp laz ie rte , A m stetteni, in die
2. Liga W est ab ste ig t. L angenlebarn , 
P öch larn  und K em aten  s te igen  in die drei 
e rs ten  K lassen  ab, von der W ilhelm sburg, 
G lanzstoff St. P ö lten  und Gmünd, die drei 
M eiste r d iese r K lassen, in die 2. Liga W est 
aufsteigen. N agelberg, Schrem s und G m ünd

w eiß nicht, ob Am on im Krieg oder im 
F rieden  m ehr fü r Lunz und das obere 
Y bbstal getan  ha t. Jeden fa lls  ab e r  ta t er 
so viel. daß der K aiser selbst kam , um ihm 
zu  d anken  und das w ollte  vor 140 Jah ren  
gewiß e tw as heißen . Seine h e rvo rragenden  
C h arak tereigenschaften  s icherten  ihm  ü b e r­
all das größte A nsehen, seine T a tk raf t, 
seine T reue  und O pferfähigkeit die h öchste  
A chtung. Von seinen 14 Söhnen käm pften  
fast alle gegen den französischen U surpato r. 
H eu te  ist von ihnen kaum  noch ein N ach ­
kom m e zu finden. E iner seiner Söhne h e i­
ra te te  in die Slow akei und stieg h ie r zu 
hohem  A nsehen em por. Ein N achkom m e 
von ihm kam  1945 als F lüch tling  nach  
Lunz. T raurig  b e rü h rte  ihn  der heu tige  A n­
blick der A hnenheim at. D as G rabm al d ie ­
ses bedeu ten d en  M annes v e rd ien te  es w irk ­
lich, daß m an sich darum  annähm e. F ü r 
die Lunzer w äre  es überd ies eine Pflicht 
der D an k b ark e it gegen ih ren  e instigen 
großen M itbürger, w enn sie seine R u h estä tte  
pflegen w ürden . D er O rt w ürde dadurch  
nu r gew innen und  für die v ie len  F rem den, 
die alljährlich  h ieh e r kom m en, w äre  es ein 
in te ressan tes  E rinnerungszeichen  an die 
V ergangenheit, Die G esch ich te  des O rtes 
ist m it dem G esch lech t der A m on so 
s ta rk  verbunden , daß m an sich m it Stolz 
d aran  erinnern  so llte . Im ehem aligen H e r­
renhaus der A m on ist h eu te  das H eim at­
m useum  u n te rg eb rach t und m an k ann  auch 
h e u te  noch sagen, daß es das einzige re ­
p rä sen ta tiv e  H aus von Lunz is t, dem man 
h eu te  noch die b ed eu ten d e  G esch ich te  a n ­
sieht, da es durch fast 400 J a h re  den G e­
sch lech tern  ein iger H am m erherren  als 
W ohnsitz  diente . Lunz h a t nur ganz w enige 
w irk lich  bedeu ten d e  M änner in seinen 
M auern  gesehen, ab er ih r A ndenken  heilig 
zu ha lten , sollte  eine E hrenpflich t für alle 
sein. Es w ürde dies allen  Lunzern  zur 
E hre gereichen.

M aria-N eus t if t

Vom S tandesam t. A m  14. Ju li w urde dem 
E hepaar M oritz  und Cäcilia H u b e r  in 
B lum au 34 ein K nabe F r a n z  geboren . Es 
ist dies das v ie rte  Kind. D er L a n d a rb e ite ­
rin  A gnes S c h w e i  g h u b e r  in G rub 11 
arn 15. Ju li e in  M ädchen G e r t r a u d .  W ir 
w ünschen beiden  alles Gute!

E lek trisches  L icht, D iesm al ist es das 
en tlegenste  E nde der G em einde, wo diese 
E rrungenschaft der T echn ik  aufleuch tet. 
Es ist das H aus des B auern  Georg K  a 1 k- 
h o f e t  (Schneck) in der P la tten , wo dieser 
Tage das e lek trisch e  Licht e ingeleitet 
w urde

w erden  in die 2. Liga W est, G ruppe W ald ­
v ierte l, ü b e rs te llt, von der 2. Liga N ord 
kom m t K losterneuburg  dafü r in  die 2 Liga 
W est, die som it aus elf B ew erb ern  im 
neuen  M eiste rschaftsjah r 1949/50 b e steh t 
und  eine äußerst sp ie lsta rk e  G ruppe d a r­
ste llt. KK.

Schäf fle rs  W e t te rv o rh e r s a g e  
für A ugus t  1949

A nfangs b a ld  B esserung und som m erlich, 
g ew ittrig  um den 3. und le ich te  R egen­
neigung um den 5., 6. und 8. B esserung ge­
gen den 10., 11. Um den  13. A bkühlung, 
v eränderlich , regengeneig t. M it M onats­
m itte  w ieder A nsteigen  der T em p era tu r mit 
w ahrschein lich  nachfolgend som m erlichem , 
w enn auch w echselndem  W ette r , das um 
den  23. zu H agelgefahr neigt. M it z irka  
24., 25. kühl, trüb , regnerisch  und nach dem 
gew ittrigen  27. kurze B esserung bis zum 
regnerischen  M onatsende.

D er A ugust, auch  E rn tem onat, h a t  31 
Tage. Tageslänge von 15 S tunden  3 M inu­
ten  bis 13 S tunden  29 M inuten. D er Tag 
nim m t ab um 1 S tunde  34 M inuten.

L o s t a g e : Am 10. und 24. Ist es zu 
Laurenz und B artholom äi schön und  h e ite r, 
so w ird  ein schöner H erbst folgen. Am 15.: 
M aria H im m elfahrt k la re r  Sonnenschein  
b rin g t m eist v iel und gu ten  W ein.

B a u e r n r e g e l n , -  W ie das W e tte r  auf 
B artolom ä, so b le ib ts  den  H erbst über. 
H im m elfahrt M ariä  Sonnenschein  b ring t gu­
te n  W ein. Am A ugustin  (28.) z iehen  die 
W ette r  hin. D er T au  ist dem  A ugust so not 
als jederm ann  sein  täglich B rot. W as die 
H undstage gießen, muß die T raube  büßen. 
E in Ring um den  M ond is t ein sicheres 
Z eichen von nahendem  R egen. B läst im 
A ugust der N ord, d au ert gutes W e tte r  fort. 
J e  m ehr R egen im A ugust, je w eniger W ein.

gWIRTSCH&FTSDIENST g
L eb ensm it te l fä lscher  
t re iben  ihr U nw esen

In der le tz ten  Zeit häufen  sich die B e­
schw erden  seitens der K onsum entenschaft, 
daß in v ie len  L ebensm itte lgeschäften  „G a­
ra n tie r t ech te r B ienenhonig“ ve rkau ft 
w ird, der sich dann als — K unsthonig e n t­
pupp t. A bgesehen  davon, daß der K u n st­
honig nicht annähernd  so hochw ertig  ist 
w ie das N a tu rp ro d u k t, ist die finanzielle 
E inbuße seh r beach tlich . K unsthonig ko ste t 
höchstens 10 S p ro  Kilogramm, w ährend 
für ech ten  B ienenhonig bis zu 36 S verlang t 
w ird. O rgane des W iener M ark tam tes  
h ab en  auf G rund der A nzeigen  aus dem 
Publikum  zah lre iche  K ontro llen  vorgenom ­
men, und dabei festgeste llt, daß d ie B e­
schw erden  zu R ech t bestehen . E s gehen in 
W ien zah lre iche  V e rtre te r e iner „H onig­

sam m elstelle  Sepp L oh leitner in Im st, T irol", 
ab er auch eines angeblichen Im kers nam ens 
U n te rko fle r aus K rieglach, beziehungsw eise 
eines B ienenvaters  J . R eite r aus J u d e n ­
burg um, die K unsthonig als „ech ten  B ie­
nenhonig“ den G eschäftsleu ten  zum K auf 
anb ie ten . Die m inderw ertige  W are  ist in 
besonders  schön au sg e s ta tte te  G läser ge­
füllt, die vielfach auch B escheinigungen 
über angebliche Q ualitä tsp rüfungen  tragen . 
D iese B estä tigungen sind na tü rlich  falsch. 
D ie N achforschungen in  den oben erw ähn­
ten  P rov inzorten  h ab en  ergeben, daß solche 
„H onigsam m elstellen", beziehungsw eise Im ­
k e r  der genannten  N am en gar n icht ex istie ­
re^ . Es h a ndelt sich offensichtlich um das 
T re ib en  e iner gut o rgan isierten  und w eit 
verzw eig ten  B ande, die mit ih ren  b e trü g e ­
rischen  M anipulationen b isher großen E r­
folg h a tte  und gew altige G ew inne e in stre i­
fen konnte .

Änderungen  auf dem Gebie te  der  Lohn­
s t e u e r  für  Lohnzahlungsze i t räum e, die 

nach dem 30. Jun i  1949 enden

Das vom N atio n a lra t am 19. M ai 1949 
b esch lossene B undesgesetz  über Ä nderun­
gen auf dem G eb iete  der d irek ten  S teu ern  
und der U m satzsteuer (S teueränderungs­
gesetz  1949) b ring t auf dem G eb iete  d er 
L ohnsteuer für L ohnzahlungszeiträum e, die 
nach dem 30. Ju n i 1949 enden, eine  R eihe 
von Ä nderungen. E in M erk b la tt ü b e r diese 
Ä nderungen und  die sich daraus für A r­
b e itg e b er und A rb e itn eh m er e rgebenden  
R ech te  und P flich ten  w ird  von den F inanz­
äm tern  unen tge ltlich  abgegeben  w erden.

Die Inves t i t ionsrück lage  1948 und 1949

W PI. Es b e steh en  noch vielfach U n k la r­
h e iten  über die nach dem S teu e rän d eru n g s­
gesetz 1949 für das J a h r  1948 vorgesehene  
s teu e rfre ie  Investitionsrück lage. W ie w ir 
m ehrfach  m itge te ilt haben, können  die B e­
günstigungen der Investitionsrück lage  1948, 
die den  im W irtschafts jah r 1948 (1947/48) 
e rz ie lten  s teuerpflich tigen  G ew inn n ich t 
überste igen  darf, nur von P roduk tions- und  
V erkeh rsun ternehm en , von U nternehm en  
des G asts tä tten -, Schank- und B eh e rb e r­
gungsgew erbes sowie von land- und  fo rst­
w irtschaftlichen  B etrieb en  in A nspruch 
genom m en w erden . A ußerdem  is t V oraus­
setzung, daß in dem gen an n ten  Z eitraum  
A ufw endungen zur A nschaffung oder H e r­
stellung a b n u tzb arer W irtsch aftsg ü te r des 
A nlageverm ögens oder zur W ie d erh e rs te l­
lung von B etriebsgebäuden  gem acht w u r­
den. Die B eträge der e rh ö h ten  A bsetzung 
für A bnutzung, die nach  A rtik e l IX des 
S teueränderungsgesetzes  1949 vom S te u e r­
p flich tigen  b e an tra g t w erd en  können, sind 
von der R ücklage abzuziehen, H andels­
un ternehm en  sind  n icht b e rech tig t, für 1948 
s teu e rfre ie  Investitionsrück l^gen  vo rzuneh ­
men. D ie s teu e rfre i zu rückgeleg ten  B eträge  
sind offen auszuw eisen. Ihre w e ite re  B e­
handlung s teh t derzeit noch n ich t fest doch 
w erden  sie wohl auf K ap ita lkon to  ü b e r tra ­
gen w erden  können .

D ie nach  dem Investitionsbegünstigungs­
gesetz 1949 (BGBl. Nr. 134/1949) s teue rfre i 
anzulegende R eserve  kann im  G egensatz  
zu r Investitionsrück lage  1948 von a llen  
S teuerpflich tigen  in A nspruch  genom m en 
w erden, die G ew inn aus L and- und  F o r s t­
w irtschaft oder aus einem  G e w erb eb e trieb  
erzielen . Die freien  B erufe sind  in die B e­
günstigung noch n icht eingeschlossen  w o r­
den. D ie in den  K a lenderjah ren  1949 und 
1950 angelegte Investitionsrück lage  se tz t 
n icht voraus, daß b e re its  A ufw endungen für 
A nlagegü ter usw. vorgenom m en w urden. Es 
genügt vielm ehr, w enn sie bis 1952 w id ­
m ungsgem äß ve rw endet w orden sind.

Tiir die 3}auernscha$i
Beiträge zur Anschaffung landwirtschaft­

licher M aschinen und Geräte
A us ER P.-E rlösen  h a t das B undesm in iste­

rium  für Land- und F o rs tw ir tsch a ft der 
L andw irtschaftskam m er einen ansehnlichen 
B etrag  zur Subven tion ierung  lan d w irtsch aft­
licher M aschinen b e re itg este llt. H iebei w e r­
den  die genossenschaftlichen  und gem ein­
schaftlichen  A nschaffungen sowie E rs t­
anschaffungen in O rtsch aften  besonders  b e ­
vorzugt. A ls M asch inenarten  kom m en in 
F rage : D reschm aschinen, Säm aschinen, G re i­
fer, S ilohäcksler, G espann- und G rasm äher, 
M asch inengarn itu ren , M aschinen zur A r­
b e itserle ich te ru n g  der B au ern  u. dgl. E b en ­
so w ird  die B eschaffung von M otorm ähern, 
B odenseilw inden, G üllean lagen  und M otoren 
bezuschußt. N äheres k ann  ab sofort auf 
der B ezirk sbauernkam m er in Erfahrung ge­
b ra c h t w erden . Die A n träge  sind bis spä­
te s ten s  E nde S ep tem ber zu stellen.

Präm iierung der land - und fo rstw irtschaft­
lichen A rbeitnehm er

Die L andw irtschaftskam m er setz t gem ein­
sam  mit der n.ö. Landesregierung die in 
den V orjahren  b e re its  durchgeführten  P rä ­
m iierungen land- und fo rstw irtschaftlicher 
A rb e itn eh m er fort. P räm iiert w erden  A r­
b e itnehm er ab 10- bzw. 25-, 40- und 50jäh- 
riger unun te rb ro ch en er D ienstzeit auf einem  
B etrieb  von der L andw irtschaftskam m er 
und ä lte r als 70 Ja h re  und  m indestens 20 
Ja h re  auf einem bäuerlichen  B etrieb  von

3925
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der L andesregierung. A rb e itsk rä fte , w elche 
in den J ah ren  1946 bis 1948 b e re its  aus­
gezeichnet w urden, kom m en für dieses 
J a h r  nur dann in F rage, w enn sich eine 
E inreihung in  die nächstfo lgende h öhere  
D iensta lte rsstu fe  ergibt. Die A nm eldungen 
für die Präm iierung sind  bei den G em einde­
äm tern  bis sp ä tes ten s  6. S ep tem ber zu  e r­
stellen.

Saatgutwechsel

Die Erzielung eines en tsp rechenden  G e­
tre id e e rtrag e s  ist nur möglich, w enn die 
B auern  e inen regelm äßigen S aatgu tw echsel 
vornehm en. W ird Saa tgu t nu r im m er w ie­
der der eigenen W irtschaft en tnom m en und, 
w ie es häufig vorkom m t, d ieses noch oben­
drein ungeputzt zum A nbau  gebrach t, dann 
m üssen die G e tre id eerträ g e  unablässig zu ­
rückgehen. W ird  ab e r an erk an n tes  S a a t­
gut in regelm äßigen A bständen  zugekauft 
und ordnungsgem äß angebau t, dann kann  
der B auer auch mit e in e r en tsp rechenden  
Steigerung des E rtrages  rechnen. Bei den 
versch iedenen  F eldbegehungen  kann  immer 
w ieder fes tgeste llt w erden , daß die b esseren  
F e ld b estän d e  s te ts  auf einen geordneten  
Saa tgu tw echse l zurückzuführen  sind. D iese 
T a tsach e  muß für die Zukunft allen  B auern  
V eranlassung sein, in  ih ren  W irtschaften  
einen regelm äßigen S aa tgu tw echse l vo rzu ­
nehm en. D ie K am m er führt seit ihrem  B e­
stehen  jährlich  zwei G e tre id esaa tg u tak tio n en  
durch und sieht d a rin  eine der w ich tigsten  
Förderungsm aßnahm en, D as an erkann te  
Saa tgu t w ird  zum heurigen  H erbstanbau  
erstm alig  w ieder ohne R ück lieferungsver­
pflichtung von K onsum getreide abgegeben, 
w om it eine w esen tliche  V oraussetzung für 
die notw endige Steigerung der V erw endung 
von  an erk an n tem  S aatgu t gegeben ist. 
S e lb stverständ lich  s te llt sich das an e r­
kan n te  S aatgu t im Preise  höher als die 
K onsum w are, jedoch kann der S aa tg u tb ez ie ­
h e r —  abgesehen  von der zu  e rw arten d en  
h öheren  E rn te  — durch die m ögliche E in­
sparung an der auszusäenden M enge schon 
einen  b e träc h tlich en  Teil des Ü berpreises 
w ettm achen . Die A nm eldungen für die 
S aa tg u tak tio n  H erbst 1949 sind bis sp ä te ­
stens 16. A ugust 1949 über die K am m erräte  
oder die G em einden an die B ez irk sbauern ­
kam m er zu rich ten .

ANZEIGENTEIL

Dank
F ü r die zah lre ichen  B ew eise der 

A nteilnahm e sowie für die v ie len  
K ranz- und B lum enspenden anläßlich  
des Heim ganges un serer lieben  M ut­
te r  und G roßm utter, F rau

Marie Lüben
sagen w ir auf diesem  W ege a llen  un ­
seren  he rz lich ste n  D ank.

G anz besonders  dan k en  w ir H errn  
P ro p st D r. L and linger für die B e­
gleitung zum G rabe  und  seine tief 
em pfundenen W o rte  des N achrufes.

W aidhofen  a. d. Ybbs, Ju li 1949.

Dank

F ü r die v ielen B ew eise der A n te il­
nahme. die uns anläßlich des A b ­
lebens unseres lieben, unvergeßlichen 
G atten  und V aters, des H errn

Franz W em gW er
von allen  Seiten  zugekom m en sind, 
sowie für die K ranz- und B lum en­
spenden danken  w ir überallh in  he rz ­
lichst. B esonders danken  w ir H errn  
K aplan R icken  für die F ührung  des 
K onduktes, H errn  B ürgerm eister Ing. 
Ludwig H änsler für die trö s te n d en  
A bsch iedsw orte  am offenen G rabe 
und allen lieben  F reunden  und B e­
kann ten , w elche dem V ersto rbenen  
das le tz te  G eleite  gaben.

W aidhofen  a.Y., im Ju li 1949.

Katharina W enighofer
im N am en ihres Sohnes und 

730 aller übrigen  V erw andten .

Ar heiler kam mer
Die W ahlen zur Arbeiterkammer

Zur Sicherung des W ah lrech tes  der A r­
b e ite r  und  A ngeste llten  für die am 23. und 
24. O k to b er 1949 s ta ttfin d en d en  W ahlen  für 
die n.ö. A rb e ite rk am m er w urden  die D ien st­
geber ve rp flich te t bei der V erzeichnung der 
W ah lberech tig ten  m itzuw irken. Es isrt da­
h e r  unerläßlich, daß die D ienstgeber am 1. 
A ugust 1949 zw ischen 8 und 15 U hr im G e­
m eindeam t des für ih ren  B etrie b so rt zu stän ­
digen G erich tsb ez irk sv o ro rtes  die W äh ler­
an lag eb lä tte r b eh eb en  und sofort an  die im 
B etrieb  b eschäftig ten  w ah lb erech tig ten  P e r­
sonen zur V erte ilung bringen.

F ü r die D ienstgeber im G erich tbezirk  
W aidhofen  a. d. Y bbs e inschließlich der 
S tad t W aidhofen  w e rd en  die W äh leran lage­
b lä tte r  im R athaus, Z im m er Nr. 14, zur V er­
teilung gebrach t, für die D ienstgeber des 
G erich tsbez irkes  St. P e te r  i. d. A u im G e­
m eindeam t M ark t St. P e te r  i. d. Au.

W ah lberech tig t sind alle  m ännlichen und 
w eiblichen D ienstnehm er ohne U ntersch ied  
der S taatszugehörigke it, d ie kam m erzugehö­
rig  sind, w enn sie am S tich tag  das 18. L e ­
ben sjah r vo llendet, m indestens e in J a h r  als 
A rb e ite r oder A n geste llte  D ienst ge le iste t 
haben , innerha lb  des K am m ersprengels in 
Beschäftigung s teh en  o d er u n m itte lb a r vor 
dem 29. Ju li 1949 nicht länger als drei M o­
n a te  u n un te rb rochen  a rb e its lo s  w aren  und 
nach den B estim m ungen der W ahlordnung 
vom W ah lrech t n icht ausgeschlossen  sind. 
Als S tich tag  für die z itie rte n  V orausse tzun ­
gen (mit A usnahm e des F a lle s  der A rb e its ­
losigkeit) gilt der 30. Ju li 1949. A lles N ä­
h ere  ist aus der K undm achung aiflf den G e­
m eindeäm tern  ersichtlich .

U~(erzlichen 2)ank
fü r die v ie len  lieb en  G lück­
w ünsche und A ufm erksam ­

k e iten  anläßlich  un serer

V E R M Ä H L U N G
F ü r die fe ierliche D urchfüh­
rung der Trauung in d e r 
S tiftsk irche  zu A dm ont dan ­
ken  w ir H errn  P fa rre r L itsch 
aus Zell a. d. Ybbs ganz b e ­

sonders.
V ielen  D ank auch den fleiß i­
gen F rauenhänden , w elche 
uns in näch tlich e r Stunde 
einen  B lum enteppich  vo r die 

Schw elle legten.
TONI und FRIEDE STANGL  

geb. Allmer
W eyer a/E .— W aidhofen a/Y.

im Ju li 1949 736

OFFENE STELLEN

725
Fam ilien 

Rehberger und G oebel.

A lle Jäg e r im po litischen  B ezirk  A m - 
S te t t e n  nehm en am Sonntag  den  31. 

Ju li 1949 am

I
in W aidhofen  a. d. Ybbs

t e i l  8 U hr früh H ubertusm esse  in  
der S tad tp farrk irch e . A nschließend 
re ichhaltiges F estp rogram m  (Besuch 
der A usste llungen, F ilm vorträ^e , F es t- 

spiel* T anz usw. 738

Verlegung der  ärz t l ichen  P rax is

P r im a r iu s  D r. F . A m a n n
ord in iert ab  1. A ugust 1949 im Hause 
Waidhofen a. d. Ybbs, Pocksteiner- 
straße 37 (Ecke R iedm üllerstraße 11, 
ehem alige Villa P la tte , N ähe L okal­
bahnhof) und n ich t m ehr Y bbsitzer- 

straße  16. 741
O rd ina tionszeiten  w ie b isher Diens­
tag und Freitag früh, Montag, D iens­
tag, Donnerstag u. Freitag nachmittags.

Telephon  vorläufig :  W aidhofen 245

E s s i s e m s i i n s  P fa u
Waid'-ofen a. d.Y., Unter der Burg 13

h a t 740

T elephonruf  Nr. 44

B e a c h t e n  S i e  u n s e r e  A n z e i g e n !

Brave, flinke Hausgehilfin m it e tw as K och­
kenn tn issen  für A rz thausha lt gesucht. A dr. 
in  der V erw . d, Bl. 742

S T E L L E N G E S U C H E

Bedienung, ganz oder halb tägig , sucht jün ­
geres M ädchen. A dresse  in der V erw altung 
des B la ttes . 726

S a n  V E R A N S T A L T U N G E N  g g »

k l l M l M  e i M h o l e a  a .9.
T r p A i s L N v e - H L s e D  H, F  » r  o r s £ 6 3

F reitag , 29. Ju li, %7, %9 U hr 
Sam stag, 30. Ju li, %9  U hr 
Sonntag, 31. Ju li, /45, X 7, %9 U hr

Das Siegel G o ttes
ß in  Sascha-F ilm  m it Jo se f M einrad, H ilde 
M ikulicz. E lisabe th  M arkus, A lexander 
iro jan , Hugo G ottsch lich  u. v. a.
Beifilm: Anna Paw low a tanzt

M ontag, 1. A ugust, 347, %9 U hr 

M ädchenpens iona t
Eine lustige  A ngelegenheit m it A ngela Sal- 
locker, A ttila  H örbiger, H ilde K rah l u, v. a.

D ienstag, 2. A ugust, 347, %9 U hr 
M ittw och, 3. A ugust, 347, 349 U hr 
D onnerstag , 4. A ugust, 347, 349 U hr

Die sich n icht  beugen  ließen
Ein ru ssischer Film  in deu tsche r Sprache 
vom K ino-S tudio  K iew  nach  dem R om an 
von  B. G orba tow .

Jede W oche die neue W ochenschau!

E M P F E H L U N G E N

Z ahnprax is

B 11
bis e inschließlich 25. A ugust 1949 

geschlossen  
728

A c h t u n g ,  B a u e r n !
In der

Ybbsta l-Ausste l lung
in W aidhofen  a. d. Y bbs im freien  G e­

lände h abe  ich

S tie r  60 l a n d o ir t s c t m f t -  
l ic h e  M a sc h in e n

d a ru n te r auch eine Jax-Nähm aschine, 
ausgestellt. Ich lade die ganze b äu er­
liche B evölkerung zu d ieser se ltenen  

G elegenheit zur B esichtigung ein

ALOIS KLINSER
M a s c h i n e n h ä n d l e r

W aidhofen a.  d. Ybbs

R a i f f e i s e n k a s s e  A l l h a r t s b e r g  u n d  U m g e b u n g

Einladung
zu der am Sonntag den 31. Ju li 1949 um 8 U hr vorm ittags in F rau  M aria 

P ilsingers G asthaus, A llhartsberg , s ta ttfin d en d en

52. o rdentl ichen

Vollversammlung
Tagesordnung:

1. B erich t des O bm annes über den S tand  des V ereines und die T ätigkeit 
des V orstandes.

2. A ntrag  des A ufsich tsra tes b e tre ffen d  den G eschäftsberich t, den gemäß 
§ 74 der S ta tu ten  zur E insicht der M itg lieder in der V ereinskanzlei auf­
liegenden R echnungsabschluß  und die B ilanz für das J a h r  1948. die E n t­
lastung des V orstandes, A ufs ich tsra tes  und B uchhalte rs  bezüglich d^r 
R echnungslegung und G eschäftsführung, die E ntschädigung des B uch­
h a lte rs  und die V erw endung des Gewinnes.

3. V ornahm e der erfo rderlichen  W ahlen  in den V orstand  und A ufsich tsrat.
4. Festsetzung , bis zu w elcher H öhe der V ors tand  und A ufsich tsra t e r ­

m ächtigt ist, K red ite  zu gew ähren.
5. Beschlußfassung über den täg lichen  P arte ien v e rk e h r.
6. A n träge  und A nfragen.

In A n b e trach t der W ich tigkeit der Tagesordnung w erden  alle M itg lieder 
gebeten , zuverlässig  zu kommen!

F ü r  d i e  V e r e i n s l e i t u n g :  

Alois Pruckner e. h.
729 Obm ann.

W e g e n  U r l a u b  i s t .  m e i n e

Zahn praxis
v o m  3. b i s  2 2. A u g u s t  1 9 4 9  

geschlossen

D entist Gundacker
W aidhofen a. d. Ybbs, Obere Stadt 5

733

Felle und Häute
aus H aus- und N otsch lach tungen  
k a u f t  zu b esten  T agespreisen

G erbere i  Holy, Ybbsitz 153
735

Goldschmied 
Franz KadrnBa

G r o ß e s  L a g e r  v o n

Gold- und S i lb e rw aren  
Uhren und Optik 

Keramik und B e s tecke
S p e z i a l i s t  i n  J a g d s c h m u c k  

A l l e  N e u -  
a r b e i t e n  u n d  R e p a r a t u r e n

W A ID H O F E N  A. D. Y B B S
Unterer Stadtplatz 13 466

Motormäher
freie B esichtigung, ohne Kaufzwang, 
prom pt lieferbar, sowie sämtliche land­
wirtschaftlichen Maschinen erhältlich  bei 
Rudolf Palmetzhofer, M aschinenbaus, 
A schbach, N ö . 727

Billige  K le id e r
von S 59.80 bis S 78.00 eingelangt bei

L. P ainstorfer  731
Waidhofen a. d. Ybbs, Obere Stadt

^ # 5 # " " V E R S C H I E D E N E S

Küchenherd, gut e rh a lten  (mit Kupferschiff), 
p re isw ert zu verkaufen . A d resse  in d e r 
Verw . d. Bl. 732

Tischherd, gut erha lten , zu  verkaufen . Pölz, 
W aidhofen, G o ttfried -F rieß -G asse  7 (Villa 
Bukovics). 737

Sägespäne lau fend  abzugeben. T ischlerei 
W in ter, W aidhofen, H in tergasse  11, R uf 
236. 743

A llen Anfragen an die Verwaltung des 
B lattes ist stets das Rückporto beizulegen, 
da sie sonst nicht beantwortet werden!

Eigentümer, Herausgeber, Verleger und 
Drucker: Leopold Stummer, Waidhofen a. Y., 
Oberer Stadtplatz 31. Verantwortlicher Re­
dakteur: Stefanie Morawa, Waidhofen a.Y., 

Oberer Stadtplatz 31.


